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Kabinett Laval siegt mit
Schwieriges Sterben

einer Parlamentsmehrhelt
Nach anderthalb Tagen eines dramatischen Redekampfes ,

wie ihn von allen Parlamenten nnr noch das französische kennt ,

dessen zahlreiche Gruppen und Fraktiönchen mit dem völligen

Mangel einer Klnbdisziplin und strenger Bindungen Zwischen¬
fälle und plötzliche Entscheidungen möglich machen , hat das Ka -
binett Laval nochmals eine Mehrheit erhalten . Bon den 52

Stimmen, . mit denen Mr . Laval vor vierzehn Tagen gesiegt hat ,
sind wieder 32 abgewandert , aber auch mit 20 vermochte der

Birlgewandte ans rettende Ufer zu gelangen nnd in wenigen
Minuten konnte er noch 23 verlorene zurückgewinnen . Für vier¬

zehn Tage oder drei Wochen dürfte er sicher sein . Wird er das

nächstemal fallen , wird er mit zehn , mit zwei Stimmen Mehr¬
heit auch um die Jännermitte wieder als Sieger aus dem Palais
Bourbon ins Palais Royal zurückkehren ? Möglich ist beides . Das
Kabinett Laval hat ein zäheres « nd längeres Leben als die mei¬

sten seiner Vorgänger , die auf ähnlich labiler Mehrheit auf¬
gebaut waren . Es scheint das Schicksal des Hundes zu teilen ,
dem man den Schwanz stückweise atchacktr . Warum soll also die

Mehrheit von 20 Stimmen nicht noch eine wetrrr Reduktion vertragen können ? !
Die Debatte war anch Samstag vormittags erregt und schien Laval keine Chancen mehr

zu bieten . Es sprachen der Bolksdemokrat P e z e t und der Rationalist Le C o z, r Gran d. e.
Dann wurde die Sitzung unterbrochen . Nachmittags erregte die Rede des ehemaligen Ministers

de . Monzie besonderes Aufsehen . De Monzie rügte , dass Laval sich nicht auf den Vertrag mit

Rußland stütze . Rur im Ausbau dieses Bündnisses liege die Gewähr der Sicherheit . Dir Erklä¬

rungen der Mittelparteien waren zwiespältig , so daß sich der Eindruck festigte , Laval werde doch

noch eine knappe Mehrheit zustandrbringen . Zur Abstimmung lag rin Antrag des Radi¬

kalen Delbos vor , der dem Kabinett das Mißtrauen aussprach « nd ein Antrag

Chapprdelain ( Mitte ) , der ein B e r t r a u e n s v » t u m enthielt . Die Abstimmung er¬

folgte zurrst über den writergebruden Mißt » aurusantrag , der mit 2 9 6 gegen
276 St immen abgelebt » t wurde , dann über das LertrauenSvotum , daS
mit 304 gegen 261 Stimmen angenommen wurde .

In der Nacht trat die Kammer zur zweiten Lesung des Gesetzes über die Ligen zusammen .

Die Rechtfertigungsrede Lavals

90 . 000 schwedische

Metallarbeiter
mit Aussperrung bedroht

Stockholm . Der „ Arbeitgeberverband
der mechanischen Werkstätten , Eisenhütten und

Gruben " hat Samstag mittags der Schiedskom¬

mission mitgeteilt , daß er eine Aussperrung der

Arbeitnehmer der betreffenden Industrien be¬

schlossen hat , die am 7. Jänner beziehungsweise
bei den Eisenhütten und Gruben am 12 . Jän¬

ner in Kraft tritt . Von dem Konflikt sind 90 . 000

Arbeiter betroffen .

Immer frechere Drohunsen
Roms

Nom . ( Havas . ) Das römische Blatt „ Gaz -

zetta del Popolo " schreibt : „ Wenn es den Eng¬
ländern dadurch , daß sie auch Frankreich in ihr
Spiel hineinzirhen , gelingt , eine europäische Koa¬

lition gegen uns zu organisieren , und wenn sie
unS die Erreichung der Ziele , die wir « nS in Abes¬

sinien gesteckt haben , unmöglich machen , dann wird

daran erinnert werden müssen , daß Kolonien

bloß auf drei Arten erobert werden können : 1.

Durch gerechte Verteilung der Kolonien seitens
des Völkerbundes . Diese Frage wird nach unserer

Ansicht vom Völkerbünde so etwa in 20 Jahren

studiert werden . 2. Durch direkte Eroberung der

betreffenden Kolonie , die jetzt noch nicht von einer

anderen Kolonisationsmacht besetzt ist . 3 . Durch

einen z nr rech ten Zeit begonnenen
europäischen Krieg .

Die österreichische Amnestie

Wien . In Fortsetzung der vom Bundeskanz¬
ler Dr . Schuschnigg in seiner Weihnachtsbotschaft
verkündeten Amnestie hat Bundesminister Baar -

Baarenfels angeordnef , daß auch hinsichtlich der

von administrativen Verfügungen , wie z. B. durch
Entlassung aus dem Ärbeitsverhältnis , Einstel¬

lung der Berufsausübung und dergleichen be¬

troffenen Personen bei Vorhandensein berücksich¬
tigenswerter Gründe Anträge auf Mild e-

rung oder Aufhebung der erwähnten
Maßnahmen zu stellen sind .

M *

Dagegen wird nunmehr amtlich bestätigt ,
daß sich die Amnestie weder auf die

Emigranten — insbesondere nicht auf die

Mitglieder des ALLS in Brünn — noch a u s

die verurteilten Illegalen be¬

ziehe . An eine wirkliche Versöhnung der

Arbeiter ist natürlich solange nicht zu denken , als

die barbarischen Zuchthausurteile für illegale
Flugblattverteiler und ähnliche „Verbrecher " auf¬
recht bleiben !

Fliichtllnsskommissär tritt zurück

Die Fürsorge ist zu schwach gegen die

Barbarei

Genf . ( Havas . ) Der Hohe Komissär für
die Flüchtlinge aus Deutschland , James Mac «

donald , richtete an das Välkerbundssekretariat
ein Schreiben , in dem er bekannt gibt , daß er

diese Funktion zurücklege , weil es ihm der allzu
große Antisemitismus in Deutschland unmöglich
mache , daß die Frage der Hilfeleistung für die

Flüchtlinge von der Organisation , welche in

Genf , jedoch unabhängig vom Völkerbunde , er¬

richtet wurde » beherrscht werde . In diesem
Schreiben spricht sich Maedonald scharf gegen
die . deutsche Rafsenpolitik aus und

gibt gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck , daß d i e

Mächte bei der deutschen Regierung ein -

schreiten werden .

Harakiri , aber gegen Japan . . .

Laval gab in seiner Rede u. a. Aufklärungen

darüber , warum er um eine Verschiebung der P e -

troleum - Sanktion en ersuchte . Er tat die ?

im Einvernehmen mit der britischen Regierung . Ei

sprach dann neuerlich über die Pariser Vorschläge

zur Beilegung des italienisch -abessinischen Konfliktes ,

die er mit Sir Samuel Hoare ausarbeitete . Eng¬

land und Frankreich folgten damit der direkten

Empfehlung der Völkerbundsversammlung . Ihre

Vorschläge haben England und Frankreich niemanden

aufgezwungen .

USA entscheiden über

Oelsanktionen !

In Besprechung der Frage der Petroleum -

Sanktionen sagte Laval , daß die Angelegenheit sehr

ernst , vorläufig aber nicht aktuell ist , weil diese

Sanktionen nur dann Wirksamkeit erlangen würden ,

wenn sich ihnen auch die Vereinigten Staa -

tenvon Amerika an sch liehen werden . Der

amerikanische Kongreß , der über die Angelegenheit

entscheiden wird , wird darüber nicht vor der zwei¬

ten Hälfte des Monats Jänner Beschluß fassen . Der

Völkerbundrat ist fiir den 20 . Jänner einberufen .

Die französische Regierung wird keine Entscheidung

ohne vorhergehende Befragung des Parlamentes

tteffen .

Zu militärischer Hilfe bereit

Laval legte dann den Sinn der Absätze 2 und
3 des Artikels 16 des Völkerbundpattes dar . Er

sagte , daß die militärischen Sanktionen von Anfang
an abgelehnt wurden . Frantteich hat ' aber bei den '
im Oktober stattgefundenen Beratungen Englaüd im

Falle eines Ueberfalles seiner Mittelmeerflotte

Hilfe zugesagt . Die politischen Beratungen zwischen
Frankreich und England waren von Beratungen
der General st äbe des Heeres , der Ma¬

rine und der Luftstreitkräfte der bei -

ven Staaten begleitet , welche die technischen Einzel¬

heiten dieser Zusammenarbeit ausarbeiteten .

Vertrauen zu Göring . . .
Am Schluß seiner Rede behandelte

Laval das Verhältnis Frankreichs zu Deutsch¬
land und zu Rußland . Er sagte : Solange
die Annäherung Frankreichs an Deutschland nicht
verwirklicht sein wird , solange wird es keine wirk¬

liche Friedensgarantie in Europa geben . ( Beifall
der ganzen Kammer von der Rechten bis zur Lin¬

ken ) . Laval fügte hinzu , daß er sich Sonderabkom¬
men Frankreichs mit Deutschland nicht vorstellen
könne . Die ftanzösisch - deutschen Beziehungen müs¬
sen ausschließlich im Rahmen der Organisation der
kollettiven Sicherheit Europas geregelt werden . Er
berührte bei dieser Gelegenheit die dreistündige Un¬

terredung , die er in Krakau nach dem Begräbnis des
Marschalls Pilsudski mit General Göring hatte ,
eine Unterredung , die vom gegenseitigen
Vertrauen erfüllt war . Der Ministerpräsident
führte dann die Nachrichten von der Unterredung deS
Botschafters Franeois - Poneet mit Reichskanzler
Hitler auf das richtige Maß zurück . Der französische
Botschafter legt « auf Weisung seiner Regierung dem
Reichskanzler dar , daß daS französisch¬
russische Ah kommen nicht gegen
Deutschland gerichtet ist . Frankreich will
Deutschland weder isolieren , noch einkreisen - Der
französische Botschafter gab Reichskanzler Hitler
gegenüber dem Bedauern darüber Ausdruck , daß
Deutschland es ablehnt , sich an der Organisierung in
Osteuropa zu beteiligen und fügte hinzu , daß daS
französisch - russische Abkommen Deutschland stets
offen bleibe . > Reichskanzler Hitler sprach sich für gut¬
nachbarliche Beziehungen mit Frankreich auf Grund¬
lage gegenseitiger Achtung und gegenseittger
Schätzung auS .

Kein Militärbündnis mit Rußland

Von dem französisch - russischen Abkommen sagte
Laval , daß es nicht als Militärbündnis

. angesehen werden kann . DaS Abkommen ist im
Geiste und im Buchstaben deS Völkerbundpaktes ge¬
halten und hat - die Organisienmg der gegenseitigen
Hilfe für den Fall - um Zweck , daß der eine oder der
andere Staat überfallen würde ; es steht aber nicht
im mindesten Widerspruch zu den Locarno -
Abkommen .

Zum Schluß sagte Laval : „Durch - die Ab ,
stimmung entscheiden Sie nicht nur über das Ge¬

schick der Regierung , sondern auch über die f i n a n -
zielle Lag - des Landes . Ich hoffe , daß Sie
die Lebensinteressen des Landes begreifen . Ent¬
scheiden Siel "

20 Stimmen
Pierre Laval hat seine Rechtfertigungsrede

in der Kammer , die sich so gut wie ausschließlich
mit der französischen Außenpolitik beschäftigt
hatte , nicht zufällig mit einem ganz unvermittel¬

ten Appell an die finanzpoli¬
tische Einsicht der Deputierten ge¬
schlossen . DaS eine muß man Monsieur Laval

lassen : er kennt die Kammer wie seine Westen¬
tasche und hat auf seinem Wege von Lenin zu
Mussolini die Psychologie aller Gruppen , die er
dabei passierte , gründlich und mit Nutzen studiert .
Er weiß genau , daß von den Radikalen bis zur
Mitte die meisten Abgeordneten und fast alle

Frakttonen zwar den Außenminister
Laval gern stürzen , aber den Ministerprä¬
sidenten Laval erhalten möchten . Denn
Laval , daS bedeutet » wie die Dinge in Frankreich
liegen , nicht nur die ewige Packelei mit Musso¬
lini , eine unentschiedene , ans Peinliche grenzende
Außenpolitik , die Frankreich jedes Ansehens und
beinahe seiner Bedeutung als Großmacht beraubt
hat , sondern Laval , daS bedeutete auch die

Sicherheit des Franc , die H e i -

ligkeit des Goldwertes , die Ruhe
der Bö rse , die Sicherheit der Ren¬
ten . Und wenn es um die Sicherheit der Rente
geht , wird der französische Bourgeois , der sich in
diesem Punkte seit den Zeiten Daumiers und
Balzacs nicht wesentlich geändert hat , blind für
alle anderen Gefahren . Gern gibt a dann ein

. Stück Sicherheit der Republik und des Staates

preis , opfert er den Ruhm der „ großen Nation " ,
wenn nup die Papiere nicht fallen .

Der Sturz Sir Samuel Hoares und die Be¬
rufung Edens in das Foreign Office in der Lon¬
doner Downing Street haben die französische
Kammer um zwei Wochen zu früh zur Ent¬

scheidung über die Außenpolitik Lavals aufgeru¬
fen . Die Debatte war nunmehr nicht zu um -

'

gehen , denn der gestürzte Hoare hatte im briti¬
schen Unterhaus in schonungsloser Red « Frank¬
reich für die schwere Krise der VölkerbundSpolttik
verantwortlich gemacht , wenig verblümt seinen
Kollegen Laval des Verrates an dem Artikel 16
der Bundessatzung geziehen . Die französische
Kammer durfte in diesem Augenblick nicht schwei¬
gen . Aber die Führer der Oppositton im Palais
Bourbon wußten auch , daß es sehr schwer sein
würde , an die Stelle eines zu stürzenden Lavals
einen neuen Mann zu setzen , vor allem einen
neuen Premierminister . Für das Außenministe¬
rium am Quai d' Orsay sind Anwärter der Linken
da , aber die große Frage seit Monaten ist ja ,
wen die . Linke in daS Palais Royal entsenden , an
die Spitze des „Conseils " stellen soll .

H e r r i o t ? Gerade dieser zweifelsohne
fähige und anständige Staatsmann hat in der
letzten Zeit Laval gegen links abgedeckt . Dala¬
dt e r ? Man erinnert sich ungern tn diesem Zu¬
sammenhang seines folgenschweren Versagens am
6. Feber 1934 . ChauxtempS , Paul -
Boncour , Delbos , Bergery ? Da
ist keiner , gegen den nicht ebensoviel « Einwände
zu erheben wären wie gegen Laval selbst , keiner ,
der in geschichtlicher Stunde die Massen mitrei¬
ßen könnte , kein Jaurös , kein Briand ,
kein Clemenceau . Dieses Fehlen einer
starken , für die gesamte Volksfront und darüber
hinaus für die linke Mitte tragbaren , Persön¬
lichkeit gibt Laval immer wieder eine Chance .

Zu den persönlichen kamen andere Schwie¬
rigkeiten . Noch ist daS Gesetzüberdiebe -
waffneten Verbände nicht erledigt .
Soll ein neues Ministerium sich nochmals durch
diese schwierige Materie durchfreflen und seinen
Sturz in den ersten acht Tagen riskieren , ehe es
noch dazu kommt , auf d . m wichtigen außenpoli¬
tischen Gebiet den Kurs zu wenden ! Das B u d »
g e t ist noch nicht unter Dach . Ein Kabinett , daS
mit Budgetzwölfteln arbeiten , einen neuen Vor¬
anschlag ausarbeiten müßte , wäre ebenfalls eine
Totgeburt . Denn die Opposition ist zwar einig in
der Verurteilung der Laval ' schen Außenpolitik ,
aber sie ist sehr geteilter Ansicht über die finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Fragen , die Laval mit
seinen Notverordnungen , den Decrets loiS , zu
lösen versucht hat . Ein Teil der Opposition hat
Laval gerade wegen dieser Dekrets aufs schärfste
bekämpft , ein anderer Teil hat ihm für diese Poli¬
tik daS Vertrauen ausgesprochen .

Man weiß in den Kreisen der Gegner La¬
vals , daß ein neues Kabinett bald zu W a h l e n

' Frankreich hat Italien von diesen Besprechun¬

gen loyal verständigt . Laval erklärte : „ Frankreich

Nanking . Der alte revolutionäre General

H s u f a n « T i n g, Stabschef der ersten Armee ,

verübte Freitag abends Selbstmord , in dem er

sich vor dem Sunyatsen - Mausoleum in sein

Schwert stürzte . In seinem Testament erklärte

er , er opfere Blut und Herz dem Geiste Sunyat - 1 hat als einziger der 54 Mitgliederstaaten des Völ -

sens , um die Führer Chinas aus Selbstsucht und I kerbundes eine Verpflichtung , nämlich die Ber -

Verrat zu erwecken . Sein Opfer solle sofortigen i pflichtung der gegenseitigen Hilfeleistung auf sich ge -

W>>erstand gegen die japanische Politik entfachen , j nommen und technische Maßnahmen getroffen . *
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schreiten müßte . Die Sozialisten fordern die

Ausschreibung von Wahlen geradezu als Vorbe¬

dingung für die Unterstützung einer Regierung ;
die Radikalen aber haben leine Lust , in einer

Wahlschlacht den gemeinsamen Zielpunkt der An¬

griffe von links und rechts abzugeben . Wenn der

rechte Flügel der Radikalen abermals rettend für
Laval eingesprungen ist , so liegt darin wohl mehr
als eine gefühlsmäßige Entscheidung . Es ist ein

planmäßiges Vertagen der gro¬
ßen Auseinandersetzung auf einen Zeitpunkt , zu
dein es leichter sein könnte , sich nicht nur über
den Sturz Lavals , sondern auch über die Bildung
einer lebensfähigen Regierung der Linken zu
einigen .

Laval hat selbst den Termin genannt , an dem

eine neue Entscheidung fällig wird . Mitte

Jänner wird der Senat der Vereinigten Staa¬
ten über das Embargo auf Petroleum

gegen die kriegführenden Staaten verhandeln .
Kommt es zu diesem Embargo , dann wird Eng¬
land auch in Genf die Oelsanktionen verlangen .
Tann muß Laval Farbe bekennen und die Kam¬

mer wird sich erneut fragen müssen , ob Frankreich
unter der Führung Lavals in die kritischeste

Periode seiner Geschichte seit 1913 eintreten kann .

Inzwischen werden das Budget und die Frage der

Ligen erledigt sein . Der Appell an die Sorge um

Franc , Rente und Geldsack wird nicht mehr so ver¬

fangen wie diesmal , HerriotS Angst vor den Kon¬

terminen der Banken , vor dem Machtwort des

Goldblocks , wird nachgelassen haben . Dann also
wäre die Zeit reif , Laval nicht nur zu stürzen ,
sondern auch zu ersetzen .

i Daß der Premier mit der Zwanzig - Stim -
men - Mehrheit kein stolzer und glück¬
licher Sieger sein wird , kann jeder aus der

Rede herauslesen , mit der Laval den Erfolg er¬

kauft hat . Sie ist das Muster eines Seiltanzes .
Laval ist in der schwierigen Lage , von der linken

Mitte und dem rechten Flügel der Linken abhängig
zu sein , die sanktionsfreudig , völkerbundstreu und

antifaschistisch sind . Er mutz sich ihre Stimmen

jedesmal neu gewinnen , indem er hundert Beweise

seiner Völkerbundtreue und seiner korrekten Be¬

ziehungen zü England anführt . Aber seine eigent¬
liche Mehrheit ist doch die sanktionsfeindliche ,
mussolinifreundliche , gegen Genf , gegen Rußland ,
gegen London voreingenommene nationalistische
Rechte . Also muß Laval auch ihr allerhand ver¬

sprechen . Er hat ihr den Gefallen getan , das

russische Bündnis zu bagatellisieren , Kompli¬
mente an die Adresse Berlins zu
machen und seine Loyalrtätgegen Ita¬
lien zu rühmen . Es ist klar , daß eine so bunt¬

schillernde Politik , mag sie auch immer wieder eine

Not - Mehrheit finden , fürFrankreichnicht
mehr lange tragbar ist . Wenn sie von
der Kammer noch einmal gebilligt wurde , so ge¬
wiß nicht, , weil man Lavals allverbindliche
schwüre sönderlich ernst genommen hat , sondern
weil innerporitische , finanzpoli¬
tische , personelle Erwägungen
die Randfraktionen der Linken bestimmten , noch
einmal beide Augen zuzudrücken , Herrn Laval ,
wie er wirklich ist , nicht zu sehen und ihm ein
Vertrauen auf nahe Kündigung
ausznsprechen , mit der festen Absicht , ihn zu Mr¬
zen , sobald die Stunde reif sein wird .

Rom . ( A. P. ) Der „ Popolo d ' Jtalia " und die
Mailänder „ Sera " haben eine heftige Kampagne

gegen die Defaitisten eingeleitet . Es wird dabei in
etwas geheimnisvoller Weise auf Personen ange¬
spielt , die über ihr Gold blutige Tränen vergießen
oder aus Furcht vor einer Katastrophe riesige Be¬

träge in - Ausland schafften .

vis Beschäftigung In der CSR 1935
verglichen mit Jener von 1934
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Wir entnehmen der »Sozialen Revue " , dem
Amtsblatt des Ministeriums für soziale Fürsorge ,
und zwar dem Novemberheft des heurigen Jahres
das oben stehende Diagramm , welches einen Ver¬

gleich der Beschäftigung in der CSR im Jahre
1935 mit der des Jahres 1934 , soweit dies in
den Berichten der Zentralsozialversicherungsan¬
stalt zum Ausdruck kommt , ermöglicht . Hiebei wird
die Beschäftigung im Jahre 1984 im Monats¬

durchschnitt mit 100 angenommen , so daß also
die wagrechte Linie bei 10 0, die

BeschäftigungimJahre 1934
bedeutet . Die st a r k e L i n i e, die mit 1 bezeich¬

net ist , bedeutet die Beschäftigung in
der ESR im Jahre 193 5, Linie 2 be¬
deutet Böhmen , 3 Mähren und Schlesien , 4 Slo¬
wakei und 5 Karpathenrußland . Man ersieht dar¬
aus , daß ungefähr bis Ende Feber im Jahre
1935 die Beschäftigung höher war als 1934 , in
den Monaten März , April und Mai jedoch nie¬
driger als ein Jahr zuvor . Erst s e i t I u n i er¬
hebt sich die Kurve der Beschäfti¬
gung des Jahres 1935 wieder über
d i e L i n i e d e s I a h r e s 1 9 3 4. Die Stei¬

gerung deS Septembers 1935 gegenüber dem

September 1934 beträgt 5 . 11 Prozent .

InnenkolonlssÄon

und Arbeitslosigkeit
250 . 000 Arbeitslose müssen dauernd

untergebracht werden .

Fürsorgeminister Genosse NeLas sprach
auf dem Verbandstag des tschechischen Klein¬
bauernverbandes über das sozialistische Agrar¬
programm , wobei er die Notwendigkeit einer
zweiten Bodenreform unterstrich , mit welcher die
innere Kolonisation zusammenhängt . Da die

Arbeitslosigkeit in einigen unserer Gebiete
Dauercharakter trägt und allen Bemühungen zum
Trotz wenigstens 250 . 000 Arbeitslose bleiben
werden , wird es notwendig sein , auch bei uns die
innere Kolonisation durchzuführen , die Menschen
auf daS Land zurückzuführen und in den Jndn -
striedistrikten die sogenannten ergänzenden Ar¬

beitersiedlungen zu verwirklichen . Dazu ist Boden

notwendig . Nach den bisherigen Studien gibt eS j
genug . ES ist dies besonders : 1. der Rest des

beschlagnahmten Bodens , 2. schlecht verwaltete

Großgrundbesitze , 3. ein Teil deS in Staatsbe¬

sitz befindlichen Ackerbodens , 4. ein Teil des
Bodens der SelbsWerwaltungSverbände , 5. Re¬

gelung der Kompofferate ( in der Slowakei ) , 6.

I ein Teil der durch Rekultivierung gewonnenen

Fläche , 7. der durch Meliorations - und wasser¬
wirtschaftliche Maßnahmen und Kommassafton
gewonnene Boden , 8. der auf dem freien Markt
und 9. der vom Staat auf Grund seines Vor¬
kaufsrechtes erworbene Boden und schließlich 10 .
der bei der Entschuldung gewonnene Boden . Bei
der Durchführung der Jnnenkolonisatfon wird

auf den Schutz der kleinen Landwirte besonders
Rücksicht genommen werden müssen , deren Besitz
jetzt häufig auf größer « Grundbesitzer und

Spekulanten übergeht .

Die industrielle Erzeugung
In der Tschechoslowakei

Zwei Fünftel der Krisenverinste aufgeholt

Im „ Obzor Närodohospodärsky " berechnet
der volkswirtschaftliche Schriftsteller Dr . Mai¬
wald regelmäßig den Produktionsindex der

Tschechoslowakei . Danach ist die industrielle Er¬

zeugung am tiefsten im Jahre 1933 gesunken ,
und zwar auf 80 . 2 Prozent der Erzeugung des

Jahres 1929 . Seitdem steigt die Produktion
langsam und hat im Mai 1934 die Ziffer von
70 . 9 Prozent erreicht . Dann sank die Produktion
bis zum vorigen Winter neuerlich , worauf wieder
ein Aufstieg erfolgte , wäbei insbesondere in den

letzten Monaten dieser Aufstieg etwas rascher
erfolgt . Während noch im November 1934 der

Index 66 betrug ( gegen 1929 — 100 ) , hat er
im September 1935 72 . 6 Prozent und im Okto¬

ber 75 . 3 Prozent erreicht . Es bedeutet das gegen
den Oktober des Vorjahres einen Aufstieg nm
11 . 6 Prozent und gegen den niedrigsten Krisen¬

durchschnitt auS dem Jahre 1933 einen Aufstieg
von etwa 25 Prozent . Es hat sich also von 1929

bis 1933 die industrielle Erzeugung um etwa
40 Prozent verringert , wovon 15 Prozent wieder

aufgeholt wurden , d. h. zwei Fünftel der Krisen¬
verluste . In den einzelnen Produktionszweigen
allerdings ist die Höhe des Index verschieden ,
so ( im November 1935 bei Annahme 1929 —

100 ) im Bergbau , Steinkohle 80 . 4 , Braunkohle
78 . 4 , Metallindustrie 66 . 3 , Glas 56 . 7 , ( Okto¬

ber ) Porzellan 50 . 1 , Papier 90 . 1 , Textilindu¬
strie 70 , ( Oktober ) , darunter Baumwolle 74 . 4

( Oktober ) , Wolle 78 . 2 , Hanf 86 ( Oktober ) ,
Flachs 96 . 8 , Seide 125 . 5 .

Leider steigt — infolge der
Ratio na lisierung — die Beschäf¬

tigung nicht so rasch wie der

Produktionsumfang , dessen Ausdruck
eben der erhöhte Produktionsindex ist .

Der Leuchtturm
der Demokratie

Eine Neujahrskundgebung der Präsidenten

Präsident Benes hat für die inländische
Wochenschau der Tonkinos eine Neujahrskund¬
gebung gesprochen , die ein Beweis des guten
Willens und der edlen Bestrebungen des neuen
Präsidenten ist und ein Versprechen , im Geiste
seiner großen Vorgängers zu wirken . Der

Präsident sagte :

„ Die Staaten erhalten sich durch jene Ideen ,
auS welchen sie geboren wurden , sagte der Prä¬
sidenten - Befreier T. G. Masaryk in seiner Riick -

trittserklärung . Masaryks Ermahnung gibt « ns
den Glauben , daß ein Volk und Staat , welche
im Gei st e der Menschlichkeit
und der FriedenSbestrebungen
geleitet sind » niemals untergehen können . Wäh¬
rend wir allen Menschen guten Willens Ruhe
und Frieden wünschen , können wir durch die Kraft
des Geistes und durch unsere materielle Stärke
den Frieden , den Staat und die Nation vertei¬

digen und erhalten . Als Präsident der Tschecho -
flowakifchen Republik will ich jenen Weg gehen ,
den der erste Präsident durch sein Werk bezeichnet
hat , und ich wünsche ans vollem Herzen , daß das

tschechoslowakische Bolk , alle seine Klaffen und
alle übrigen Rationalitäten unseres
Staates sich diese Richtlinie zu Herzen nehmen »
und ich werde alles tun , waS in meinen Kräften
liegt , daß das kommende Jahr eine Zeit des

Friedens in der Welt und der R « h e im
Staate wird , daß sich die wirtschaft -
lichenund sozialen Berhält -
nisse so schnell alS möglich
bessern und daß das Bewußtsein der Not¬

wendigkeit einer kollektiven und konstruktiven
Zusammenarbeit auf internationalem Gebiete
nach Möglichkeit in alle Weltteile dringt . Und

schließlich , daß die Tschechoslowakische Republik
daS bleibe » waS sie bisher war : Ein fester
Pfeiler des internationalen

Friedens und der inneren Ruhe
— auch in Zeiten des Sturmes — und einhell
strahlender Leuchtturm einer

disziplinierten und reifen
Demokrat ! e ! "
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Das Tragische an „ Mamas “ Tode ist , daß Uhu die Ursache

dazu ist Die Grubenratten leben ausschließlich von unseren

Jausenabfällen und von gegenseitigem Kannibalismus . Da

jetzt aber nichts mehr abfällt , machen sie sich unangenehm
bemerkbar . Wir sind regelrecht von ihnen belagert und

schlagen sie , wo sich eine gar zu weit vorwagt . Das hat zwei

gute Seiten : wir werden sie los und ihre Mitbrüder und

Schwestern haben was zum Fressen . Um dieser Plage ein

wenig abzuhelfen , stellte Uhu eine Brettfalle . Seine „ Mama “
war nun die erste , die daran glauben mußte .

Uhu vergräbt seine „ Mama “ einen halben Meter tief in

Tegl , damit sie nicht der Nächstenliebe ihrer Gattung zum

Opfer falle .

Wir sind knapp vor dem Ende .

Es tritt ein , was ich am meisten befürchtete : Mutlosig¬
keit und Erkennen der Aussichtslosigkeit !

Nichts zu essen , Kälte und keine Nachricht von draußen ,
schon fast vier Tage lang . Das macht mürbe . Dazu etliche

zwanzig Kranke , die jammern , aber um alles nicht an den

Tag hinaus gebracht werden wollen , weil es sich nicht mehr

auszahlt .

Jeder einzelne wartet , bis sein Nebenmann sagen wird :

Geben wir es auf ! Jeder denkt sich ’ s , nur schämt er sich , es

als erster zu sagen .

Wir wissen es alle : Lange kann es nimmer dauern !

Dießler hat heftiges Fieber , wehrt sich aber mit Händen

und Füßen , wenn vom Andentaghinausbringen die Rede

ist . Hell hat ihm seinen Überrock übergeworfen und bringt
ihm mit dem Hute frisches Wasser . Er selbst zittert und

Menn er reden will , klappern seine Zähne vor Frost

Wir liegen zuhauf und schweigen . Reden und ebenso Zu¬

hören ist eine Qual . Wer könnte denn auch was Erfreuliches

vorbringen ? Wir sind ausgebrannt bis aufs Letzte . Das kleine

Wenig , das uns noch blieb , verbraucht der Atem . . .

Heute — das ist der vierte Tag — müssen wir Dießler

hinausbringen . Er ist wie tot und rührt sich nicht mehr . Wir

selbst sind so schwach , daß sechs zusammenstehen müssen ,
um ihn auf den Wagen zu bringen .

Die zwei , die ihn hinausführten , kamen auch nicht mehr

zurück .

Sie haben die Sonne gesehen . . .
Sonne !

Wie schön muß es sein , in sie hineinsehen zu können —

So um Mittag herum kommt der Barrikadenposten und

bestellt Fogger Schorsch , er solle hinauskommen . Schorsch

springt auf und starrt den Sprecher ungläubig an , wie ein

Kind , dem man zu Ostern sagt , am nächsten Tag komme das

Christkind .

„ Ich soll ! — Wirklich ? “

Der Posten nickt .

Fogger Schorsch setzt schwerfällig einen Fuß vor den an¬

dern , langsam und vorsichtig , als fürchte er zu straucheln .

„ Wir wollen hinaus ! ! “ schreit Hager hach .

Der Schrei geht mir durch und durch . So schreit ein halb¬
totes Tier nach Erlösung . . .

Wir warten .

Unsere Augen fiebern zum Streckeneingang hin .

Was wird er bringen ?
Egal was , nur ' raus aus dem Loch , sonst verrecken wir !

Der Tummler drückt sich am Ulm entlang . Seine Hände
tasten von Stempel zu Stempel . Bei jedem Schritt ächzt er .

Hell ruft ihn an :

„ Wohin ? "

Tummlers Augen sehen verloren um sich .

„ Heim ! “
Zwei dicke , schmutzige Tränen rinnen über die mageren

Wangen .

Wir ducken unsere Köpfe ganz tief in die Schultern , um
nichts zu sehen . —

Heim !

Das Wort rinnt in mich hinein wie warme Sonne .

Dort ist Martha , ist ein weiches Bett , Essen und Ruhe .

Alles ist dort . — Nein ! Nichts ist dort ! Leere Tische , trost¬

lose Gesichter und Hunger , wie hier —

Ich möchte nicht heim , nur die Sonne schauen möchte ich
noch einmal . Dann mag geschehen was will . . .

Nach einer halben Stunde torkelt Fogger Schorsch wie ein
Betrunkener in unsere Strecke . Auf seiner kalkweißen Stirn

glitzert Schweiß . Er lehnt sich erschöpft an den Ulm und
keucht

„ Kameraden ! — Wir — haben ’ s ! *
Wir lächeln unbeholfen , wie man über etwas lächelt von

dem man weiß , daß es nicht wahr sein kann .

„ ’ s ist wahr ! Morgen bleiben wir zu Hause und schlafen
uns bei Muttern gut aus . Übermorgen geht ’ s dann wieder

los , Kameraden ! “

Foggers Gesicht ist frei geworden , als habe jemand die
verzerrte Fratze davor heruntergewischt . Die Stimme ist

warm , fröhlich und unendlich gut
Langsam rinnt das Leben in unsere erstarrten Leiber zu¬

rück . Die einfachen Worte sind dieses Leben . Uns schwindelt
Also doch nicht umsonst l

O Gott , ist das ein Glück !

Ein Glück , ein namenloses Glück !

Uhu krächzt :

„Höllteufel , besser wär , wir hätten nichts erreicht , dann
wären eure Gesichter nicht gar so dumm ! “

Aber dicht hinter den rauhgemeinten Worten steckt eine

verdächtige Brüchigkeit
Das löst unsere Starrheit . Wir laufen herum , ohne zu

wissen warum , lachen und quatschen das unsinnigste Zeug
zusammen , was uns gerade auf die Zungen rutscht

Die vier harten Tage sind schon weit hinter uns . Sie waren
so lächerlich leicht zu ertragen — und wir Narren wollten
schon aufgeben .
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Sudetendeutscher Zeitspiegel
Abessinier melden

Rückeroberung von Abbi Addi
Addis Abeba . Der Korrespondent des Reuterviiros meldet : Nach einem amtlichen

abessinischen Bericht haben die Abessinier Abbi Addi , die Hauptstadt des Tembien - Bezirkes ,
durch einen unerwarteten Angriff » durch den sie die eingeborenen italienischen Gruppen über¬

raschten , erobert . Obwohl die Abessinier mit G« schütz - und Maschinengrwehrfruer sowie auch mit

Fliegerbomben empfangen wurden , haben sie de n Feind auS Abbi Addi mit beträchtlichen Ber -

lusten hinausgrjagt . Auf dem Kampfplatz blieb en nach dem Abzug der Feind « , dem abessinischen
amtlichen Bericht zufolge , 20 tote italienische Offiziere und Unteroffiziere , sowie zahlreich « ein¬

geborene Unteroffiziere .
Nach einem weiteren Berichte gehen die Italiener im Gebiete Schire 50 Meilen nord¬

westlich von Abbi Addi zurück und stecken auf ihrem Rückzug alle Kirchen der Eingeborenen in
Brand . ( Abbi Addi ist ein wichtiger Punkt etwa 40 ' Kilometer nordwestlich Makalle . )

London . ( Reuter . ) Die Meldungen aus
Addis Abeba , daß die Stadt Abbi Addi nach einem

Sieg der Abessinier erobert wurde , beziehen sich
offensichtlich auf die Schlacht , hie dort Sonntag ,
den 22 . d. M. » stattfand . Italienische Quellen be¬

haupten , daß es den Abessiniern bei dieser Schlacht
zwar gelungen sei , einige italienische Positionen
zu besetzen , daß sie jedoch später aus diesen wieder
vertrieben wurden . In der Umgebung des Kaisers
von Abessinien herrscht jedoch große Freude über
den abessinischen Sieg . Der Reuter - Berichterstat¬
ter erklärt , ohne daß er jedoch eine offizielle Be¬
stätigung erlangen konnte , daß die Abessi¬
nier etwa 20 Tanks , 40 bis 50 Maschinen¬
gewehre erbeutet und rund 200 italienische
Soldaten in . bent Kampfe nördlich von Makalle
gefangen genommen haben . Die Stadt Makalle
seichst wurde noch nicht von den Abesiiniern erobert ,
doch führen drei abeffinische Armeen allmählich
eine Umzinglüngsaktion durch , durch die sie Ma¬
kalle bedrohen . Die Kämpfe , die sich in der Weih ¬

nachtswoche abgespielt haben , waren sicherlich di «

blutigsten seit Beginn des Krieges und dürf¬
ten in allernächster Zukunft noch heftiger werden .
Die schlimmste Erscheinung bei diesen Kämpfen ist
der Umstand , daß Tausende und aber Tausend «
von Verwundeten auf dem Kampfplatz
ohne ärztliche Hilfe sterben .

Nach Meldungen auS erythräischer Quelle

unternahmen zahlreiche kleinere Gruppen abeffi »
nischer Truppen auf vereinzelte italienische Posten
am Nordufer des Takazze - Fluffes Angriffe .

Der Reuter - Berichterstatter in Deflie meldet
eine erhöhte Erkundungstätigkeit der italienischen
Flugzeuge . Einige abessinisch « Dörfer
wurden von diesen Flugzeugen m it

Maschinengewehren beschossen .
Diese italienische Fliegertätigkeit ist wahrschein¬
lich ein Zeichen dafür , daß die Italiener einen
Angriff gegen die Abessinier im Gebiete von
Amba Maghi vorbereiten .

Arbeitslosen - Welhnachtshllfe
unserer Bodenbacher Genossen

Mehr als 100 . 000 Kü verteilt

Kein Arbeitsloser von Bodenbach blieb in

diesen Tagen unbeschenkt . Die Stadt -

gemeinde , an deren Spitze Genoffe Fritz
Keßler steht , leistete aus eigenen Mitteln das

Möglichste . Außer namhaften Sachspenden in

Lebensmitteln . wurden Kinder be¬
kleidet , wozu die Stadt 50 . 000 KL aufwen¬
dete , aber auch für E r w a ch s e n e weitere
15 . 000 KL für den gleichen Zweck . Daneben hatte
die Stadt eine Sammelaktion unter dem Titel
„ Graue Weihnachten " eingeleitet , die

fast 40 . 000 KL erzielte , welche die Arbeitslosen
in B a r e m ausbezahlt erhielten . Somit konnten

zu den Feiertagen neben der staatlichen LebenS -
mtttelaktion den Arbeitslosen Werte zugeführt
werden , die den Betrag von 100 . 000 KL weit

übersteigen . Wir haben es nicht notwendig , mit

unseren Leistungen , aber auch mit unseren
Opfern zu prahlen » wir haben auch nicht die

große und kleine Schriflleiterpresie zur Ver¬

fügung » ebenso nicht die guten Beziehungen zu
Fabrikantenkreisen , wir haben aber die Tatkraft
zu handeln und für die Enterbten zu arbeiten . Es

ist eben nicht so , wie es He n l e i n verhieß :
„ 14 Jahre habt ihr geredet , jetzt
werden wir handeln " , sondern sie , die

SdP mit ihrer Volkshilfe , reden , reden und reden
überall und allerorts , wir aber handeln ,
wie es das Bodenbacher Beispiel nachweist .

Ein Akt besonderer Solidarität

ist die in Parteikreisen still , ohne im geringsten an
die Parteiöffentlichkeit zu appellieren , du^chge -
führte P a r t e i h i l f e für die arbeitslosen Par¬
teigenossen der Groß - Bodenbacher Lokalorgani¬
sation . In vier Monaten Sammeltätigkeit wur¬
den 32 . 000 KL aufgebracht . Bor Weihnachten er -

hietten die arbeitslosen Genosien allein 16 . 000

KL in bar oder Lebensmitteln überreicht . Schlicht
und herzlich war die kleine Feier , in der Genosie
Richard R e i tz n e r die solidarischen Gefühle ver¬

dolmetschte , die jeder Genoffe für den arbeitslosen
Genoffen hegt . Diese waren überzeugt , daß die

Partes , ihre Pflicht in dieser Zeit erfüllt , wie die

Partei davon überzeugt ist , daß auch die arbeits¬

losen Genoffen ihre Parteipflichten restlos erfüll¬
ten . Genoffe Walter , der fiir die arbeitslosen
Genoffen dankte , verwies insbesondere darauf ,

daß diese Art der Hilfe die wahre ist . Die arbeits¬

losen Genossen werden noch mehr als bisher zup
Partei stehen . Beide Aktionen fanden in der ge¬
samten Oeffentlichkeit starke Anerkennung .

Industrielle für Verbindlichkeit
der KollektiwertrMse

In den . Mitteilungen des Deutschen Haupt¬
verbandes der Industrie in der § SR " finden wir

einen Bericht über die Arüeitgeberausschußsitzung
dieses Verbandes vom 19 ; Dezember , in welchem

auch über die Verbindlichkeit der Textilarbeiter¬
verträge gesprochen wurde . Es ergab sich, wie es

in dem Bericht wörtlich heißt : . daß die Verord¬

nung in der Textilindustrie im allgemeinen gün¬

stig wirkt , wenn auch die Durchführung manches

zu wünschen übrig läßt . Es wurde beschlossen ,

allfällige Beratungen anderer Industriezweige

zur Herbeiführung einer ähnlichen Vorschrift im

engsten Einvernehmen mit der Arbeitgeberhaupt¬
stelle durchzuführen . "

In der Frage der Verbindlichkeit der Kollek -

tivverträge der Textilarbeiter haben die sudeten¬

deutschen Industriellen einmal einen weniger eng¬

herzigen Standpunkt bewiesen , als sie es sonst zu
tun belieben . Hoffentlich werden sie diesen
Standpunkt auch in Zukunft und nicht nur in

dieser Frage allein vertreten .

Schwarz - Sender In Nordböhmen

Meldungen mit staatsfeindlicher Tendenz

Wie der „ VeLer " berichtet , ist in der letzten
Zeit im Gebiet von Böhm . - Leipa ein Geheim¬
sender zu hören , welcher in deutscher Sprache un¬

wahre Behauptungen über die Verhältnisse in der

Republik aufstellt und Alarmnachrichten über an¬

geblich bevorstehende Ereignisse ausschickt . In

Böhm . - Leipa und in Haida sollen Hausdurch¬
suchungen bei verdächtigen Personen vorgenom¬
men worden sein , die bisher kein Resultat
brachten .

Hitlerdeutschland — eine Gefahr
für die Ausländsdeutschen

Die „ Deutsche Landpost " , das Organ der

Landbündler , schreibt in einer krittschen Er¬

örterung der neuen Staatsbürgergesetze in

Deutschland richtig :

Es ist unverständlich , wenn große Kreise der

sudetendeutschen Bevölkerung die jüngste reichs¬
deutsche Scheidung in Reichsbürger und Staats¬

angehörige gedankenlos zur Kenntnis nehmen
oder gar als ersten Schritt zum Ordensstaat be¬

jubeln .
Sie sollten vielmehr beten , daß dieser , dem

ursprünglichen nationalen Sozialismus wider¬

sprechende Grundsatz kein Ausfuhrartikel werde !

Seine Einführung in die Nachfolgestaaten ent¬

zieht Mserem Kampfe um das Recht den Rechts¬
boden ! Für die Harmlosigkeit unserer Bevölke¬

rung ist nichts bezeichnender als die weitver¬

breitete Meinung , daß diese Scheidung nur die

Arier von den Juden trenne . Reichsbürger kann

nur ein „ unbedingt verläßlicher Anhänger des

Systems " werden . Wer den Verdacht der „ Unver -

lählichkeit " erregt , kann zum Staatsangehörigen ,

also zum Bürger 2. Klasse degradiert werden .

Sterbende Landeshauptstadt . Der Finanz¬
landesdirektion in Troppau wurde ein Erlaß zu¬

gestellt , demzufolge diese Behörde ab 1. Jänner

1936 aufgehoben wird . Die einzelnen Abteilun¬

gen werden allmählich nach Brünn übersiedelt
werden . Unter den ersten befindet sich die Wirt -

fchastsabteilung und die Buchhaltung . Auch die

AbteilungSvorstände und einige höhere Beamte

werden übersetzt werden . 2n Troppau verbleibt

nur die Finanzbezirksdirektion als zwette
Instanz .

Schatzgesetzprozeß der Deattchen Landjugend .

Am 26 . Dezember 1935 wurden von der in der be¬

kannten Schutzgesehangelegenheit der Deutschen

Landjugend wegen der Verbindung mit auslän¬

dischen Vereinigungen beim Kreisgericht in Leit -

meritz eingelieferten Personen Toni Müller ,

Sepp Summer , Stud . Herbert Bersch ,

Ern st Neuhauser gegen Kautionsstellung aus

der Untersuchungshaft entlaffen . Am 27 . Dezember

wurde wegen einer schweren Erkrankung der in glei¬

cher Sache beim Leitmeritzer Kreisgericht inhaftierte
Karl G i e r s ch i k in daS allgemeine Krankenhaus
in Leitmeritz überführt und am selben Tage auch

gegen Kautionsstellung Heinrich Keßler auS der

Untersuchungshaft entlaffen . Wie wir erfahren ,

wurde die Enüaffung der anderen Inhaftierten ab¬

gelehnt , da die Voruntersuchung bereits abgeschlossen

und schon in den nächsten Tagen mit der Anklage¬

erhebung zu rechnen sei .

„ Ein großes Manöver
des Jesuiten Schuschnigg “

Wie Le Populaire die Amnestie
erklärt

Unter dem obigen Titel beschäftigt sich
„ L e Populaire " , unser Pariser Bruder¬
blatt , mit der Schuschnigg ' schen Amnestie , die
zwar um der nun befteiten Genossen willen zu
begrüßen sei , die aber nur ein großes Manöver
des . Jesuiten Schuschnigg " darstelle . Die öster¬
reichische Regierung habe wieder einmal gelogen
und das sei ihr mit Hilfe internationaler Presse -
Agenturen gelungen . Denn die Regierung
Schuschnigg hasse doch die nun befreiten Februar¬
kämpfer nicht weniger als die wegen illegaler
Tätigkeit Verhafteten und Abgeurteilten und
dennoch seien nur jene , zusammen mit
etlichen Ra z i S, amnestiert worden ,
Wenn es nur von Schuschnigg abhinge , wäre kein
einziger Sozialist amnestiert worden , nicht einmal
im Hinblick auf die K r e d i t e, die man neuer¬
dings von England zu erhalten hofft . „ Aber " , so
schreibt „ Le Populaire " , die österreichische Regie¬
rung will sich mit Hitlerdeutschland wiederper -
söhnen . Das faschistische Italien ,
der Protektor des österreichischen Faschismus , ist
durch sein abessinisches Abenteuer so in Anspruch
genommen , daß es seinen Einfluß in
Wien nicht geltend machen
kann ; um so weniger , als es nicht einmal die
hundert Millionen Franken
bezahlen kann , die es der ö st e r r e i ch i s ch e n
Industrie für die im Laufe der letzten
Monate erfolgten Lieferungen schufet.
Die Wiener Regierung löst
sich von Rom los ; sie hat ihre neue
Orientierung noch nicht befestigt , aber sie trifft
jetzt gewisse Vorsichtsmaßregeln und will sich die
Dankbarkeit Hitlers sichern . " Und so beginnt sie
mit der Amnestierung der Nazis . Der Jesuit
Schuschnigg befreit die sozialistischen Aufständi¬

schen des Februar , um die nazistischen Verschwo¬
renen des Juli beste ien zu können ; der Wiener

faschistische Kanzler begnadigt ein paar Soziali¬
sten , um die Mörder seines Vorgängers begnadi¬
gen zu können . Wir aber , so schließt „ Le Popu¬
laire " , lassen uns durch die „ Generosität " der

österreichischen Regierung nicht düpieren ; wir
fordern totale und General - Amnestie für alle
Sozialisten und Revolutionäre Oesterreichs " ,

Uruguay —Sowjetrußland
Abbruch der Beziehungen

London . Einer Reutermeldung aus Monte¬
video zufolge , hat die Regierung von Uruguay
beschlossen , die Beziehungen mit Sowjetrußland
abzubrechen , weil dieses Land Uruguay zum Mit¬

telpunkt der kommunistischen Propaganda in
Südamerika gemacht habe . Dem sowjetrussischen
Gesandten sollen sofort die Pässe überreicht
werden .

Vie Ungarn seine Minderheiten
behandelt

Budapest . Die ungarische Regierung hat
eine Verordnung erlassen , auf Grund welcher ver¬
fügt wird , daß in allen Minderheitenschulen Un¬

garns die Unterrichtsfächer „ungarische Volks¬
kunde " und „ungarische Sprache " in ungari¬
scher Sprache unterrichtet werden müssen . Auch
bei der Körpererziehung ist die ungarisch «
Sprache als Unterrichtssprache anzuwenden . Der
Unterricht aller übrigen Gegenstände geschieht in
der Sprache der betreffenden Minderheit . Die

Verordnung tritt vom nächsten Schuljahr an in
Kraft .

Rom . ( A. P . ) Die faschistische Parteileitung
in Erythräa wurde abgesetzt , weil sie nicht imstande
gewesen sei , die Protestaktionen der italienischen
Arbeiter zu verhindern . Die neue Parteileitung soll
ein RserneS Regiment einführen .

Kttnlggratx
Zwischen Jaromkk und Königgrätz fährt der

Zug an der jungen Elbe entlang durch die flache

Ebene . Rechts der Strecke , weit übersehbar in

ihrer schmucklosen Einförmigkeit , verdämmernd

im Flimmern des heißen Tages , breitet sich eine

Landschaft , in der , weithin verstreut , Denkmäler

Klage und kriegerischen Ruhm verkünden : das

Schlachtfeld von Königgrätz , die Walstatt , auf der

am 3. Juli 1866 die Vormachtstellung Oester¬

reichs im Deutschen Bunde den vernichtenden Stotz

empfing und Preußen sich die Hegemonie auf den

Spitzen seiner Bajonette holte . Verstreut liegen die

denkwürdigen Stätten : Horiüoves , Sadowa , der

Siviebwald , Chlum , bei dessen Kirchlein daS

Wirtshaus „ Zur Batterie der Toten " an die bis

auf den letzten Mann gefallenen Kanoniere des

Hauptmanns von der Groeben erinnert , Sttezetitz ,

Probluz , Nechanitz , Langenhof , die Gehöstgruppc ,
in deren Nähe die „schöne " Neiterschlacht statt¬

fand . über die Jähn in seiner Monographie über

die Schlacht bei Königgrätz schrieb : . Wahrlich ein

Schauspiel , auch eines Königs im vollen Maße

wert ! "
lieber die Schlacht bei Königgrätz und über

den deutschen Krieg von 1866 ist viel geschrieben

worden . Die Bücher verstauben in den Bibliothe¬

ken , die Akten in den Archiven . Lassen wir den

Staub unberührt . Es ist nützlicher , sich vom Sockel

eines der vielen Denkmäler auf dem Schlachtfeld «

von Königgrätz aus den Lauf der Geschichte zu

betrachten .
Als Anlaß für den Krieg Preußens gegen

Oesterreich , mit dem Bismarck im Plane seiner

. Revolution von oben " ganz kühl gerechnet hatte ,

kam der Streit um die Beute von 1864 gelegen .

Die beiden Mächte , die den Krieg gegen Däne¬

mark als Bundesgenossen geführt hatten , führten

nun Krieg gegeneinander , und Oesterreich wurde

geschlagen . Wir wissen , wie es weiterging : 1879

kommt unter Führung desselben Bismarck das

deutsch - österreichische Schutzbündnis zustande ;
1883 tritt Italien , mit dem Bismatck 1866 ein

Angriffsbündnis gegen Oesterreich eingegangen

war , dem nunmehrigen Dreibunde bei ; 1914

ziehen Oesterreich und Deutschland » mit reinen

Händen " in den Weltftieg ; 1915 erflärt auch

Italien den beiden »Bundesgenossen " den Krieg ;
1918 liegen Oesterreich und Deutschland besiegt
am Boden . Dänemark erhält Nordschleswig als

einen Teil dessen , worauf es 1864 hatte verzichten
müssen , durch Abstimmung zurück . • Die preußi¬

schen , sächsischen und österreichischen Schlachten¬
denkmäler von 1866 um Jiischin , Königgrätz »
Nachod , Trautenau , die Totenmale brüderlichen
Blutes verwittern auf dem Boden der Tschechoslo¬
wakischen Republik , die sich aus den Trümmern

Habsburgisch - Oesterreich erhob , zwischen dem

Staate , der bei Königgrätz geschlagen wurde , und

dem , der ihn besiegte . Ein Witz der Weltgeschichte ,
der an Ludendorffs Aufruf „ An die Jidden in

Paulen " erinnert , wirkt nachträglich als ahnungs¬
los verkündete Prophezeiung : beim Einmarsch der

Preußen in Prag am 10 . Juli 1866 verhießen
Maueranschläge des preußischen Oberkommandos

den „ Einwohnern des glorreichen Königreichs
Böhmen " , daß sie durch den „ Sieg der gerechten
Sache ihre nationalen Wünsche gleich den Ungarn

verwirllichen " könnten . Sie haben es 1918 getan .

und sie hätten sich dabei auch auf Bismarck be¬
rufen können .

Es gibt noch mehr solche Witze — nun
müssen wir doch den Staub von alten Atten
klopfen , oder vielmehr : Hermann Wendel hat es
in den Archiven in Berlin , Wien und Belgrad ge¬
tan und in seiner Schrift » Bismarck und Serbien
im Jahre 1866 " veröffentlicht , was dabei zum
Vorschein kam : am 30 . Mai 186 . 6 depeschierte
Bismarck an den Konsulatsverweser Laubereau in
Belgrad : „ Falls der Krieg ausbricht , kann uns
die Bildung eines Slawischen Korps ( gegen
Oesterreich ) nur erwünscht sein " ; am 80 . Juli
1866 : „ Sagen Sie Türr ( einem Unterhändler ) :
Für jetzt Waffenstillstand , er möge Kräfte und
Mittel für die Zukunft auffparen " ; am 81 .
August 1866 hieß Bismarck den Verweser Lau¬
bereau der serbischen Regierung „ unseren Dank "
ausdrücken und » unsere Bereitwilligkeit , die Ge -
me infam kett der beidersetttgen Interessen ( lies :
die Zerschlagung Oesterreichs ) für die Zukunft zu
betätigen . " 1866 standen auf Bismarcks Schach¬
brett auch serbische Bauern als Reserve gegen
Oesterreich — und 1914 . . .

Das Ergebnis ? Vom Schlachtfelde von
Königgrätz aus gesehen gibt es kein „ Ergebnis " .
Die Kriege der Völker haben nie ein Ergebnis
gehabt , das nicht schließlich durch einen neuen
Krieg korrigiert wurde , nie ein Ergebnis , das
nicht friedlich und rein von Blut zu haben gewe¬
sen wäre . Sie sind nutzlos und sinnlos gewesen
wie die früheren Katzbalgereien der winzigen
Rivalen innerhalb eines Landes . Und die Krieg «
der Kontinente werden nicht weniger sinnlos blei¬
ben . Wir , Teilnehmer und Mitleidende des Welt¬
krieges , Sieger und Besiegte , erfahren es schon.

Die Geschichte , in der die Kriege eine scheinbar
wichtig « Rolle spielen , führt selbst den Krieg als
ad absurdum .

Kriege wurden geführt , Kriege miteinander
und Kriege gegeneinander . 1864 » 1866 , 1914 bis
1918 , von 1870/71 hier gar nicht zu reden . Und
jedesmal glaubten die Völker den Spielern am
historischen Schachbrett , und jedesmal zogen die
Soldaten singend ins Feld . Jedesmal tremolier -
ten die Barden , und nach jedem Kriege setzten sich
die Historiker hin und schrieben ein neues Kapitel
„Weltgeschichte " . Wie sagte der aus den Hinter¬
balten kriegslüsterner Rachegeister ermordete
Theodor Lessing ? »Geschichte als Sinngebung deS
Sinnlosen . . . "

Es wächst MooS auf den Schlachtdenkmälern ,
« S wächst GraS auf den Festungswällen von
Königgrätz . Gutes , grüneS Gras , in dem in der
Mittagssonne junge Mädchen sitzen und die kur¬
zen Sommerkleidchen über runde Knie zupftn . In
den Kasematten fljrrt der friedliche Lärm der
Werfftätten , die sich dort eingenistet haben . In
einem Festungsgewölbe baut eine Harmonium «
fabrik ihre Instrumente . Ein Arbeiter probt ein
halbfertiges Werk ; di « orgelartigen Akkorde klin¬
gen wie Versuche zu Thorälen . In den sumpfigen
Tümpeln um die Sternzacken der FestungSwäll «
tönen die kleinen Leierkastenpfeifen der Unken .

Wir sehen uns in den . Rasen und schauen
hinaus in die weite , flache , flimmernde Land¬
schaft , leise umfangen von den sanften Klagelauten
der Unken .

Gutes , grüneS , kühles Gras ! Dann darfst
du alle FestungSwäll « der Erde überwachsen . . . ?

Ewald H.
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Mit motoi gegen ei « WM MW
Ein interessanter Versuch auf Hawaii

AAestMtigkeiteir
Der Mädchenhändler

vön Budweis

Auf den Spuren einer internationalen Bande

Aus Wien wird berichtet :
Die österreichischen und die schweizerischen

Behörden untersuchten bereits längere Zeit die
Tätigkeit einer gefährlichen Bande , die
zwischen Oe st erreich , der Schweiz pnd
Frankreich rätselhafte Geschäfte — wahr¬
scheinlich Mädchenhandel — betreiben . Das letzte
Stückchen der Bande war die Entführung
eines jungen Mädchens , Margarethe Werner
aus Linz . Die Spuren der Entführer wiesen
nach Böhmisch - Budweis und daher haben
sich die österreichischen Behörden an die tschecho¬
slowakische Polizei mit einem Ansuchen um Un¬
terstützung gewendet . Daraufhin wurde in Böhm . -
Budweis ein gewisser I a n S o b a festgenommen ,
der ein Mäden zu einer Reise ins Ausland ver¬
leitete und die Prager Polizei hat auch die
Margarethe Werner ausfindig gemacht und sie
ihren Eltern nach Linz w. ieder zufüh¬
ren lassen . Soba wurde bis zur Aufklärung
der Ursachen der Entführung und der Ausfindig¬
machung der Mitschuldigen in Haft belassen .

Großer Devisenschmuggel
im Schlafwagen

Mailand » . Ein Schlafwagenschaff¬
ner Schweizer Staatszugehörigkeit und zwei
österreichisch e ' S taatsKürzer wur¬
den wegen Devisenschmuggels verhaftet . Der
Schaffner hatte einen Betrag von 2 0 0 . 0 0 0
Lire in Banknoten in seinem Schlafwagen ver¬
steckt und über die Grenze zu schmuggeln versucht .
Bei einem der beiden Mittäter fand man über
100 . 000 Lire in Banknoten und 200 Stück Wert¬
papiere . Die Täter wurden zu Geldstrafen in der
Höhe der beschlagnahmten Summen verurteilt uüd
des Landes verwiesen .

Mörderische Kälte

Rrw Park . Die Zahl der Todesopfer der
zweitägigen Kältewelle und der Schneestürme im
Mittel - Westen sowie in den Südstaaten steigt noch
immer . Sie beträgt nach den letzten Meldungen
235 .

Doppelmord bei Lobositz
In Radhost bei Milleschau unterhielt der

46jährige Kutscher Jaroslav K o t a l i k ein Ver¬
hältnis mit der 22jährigen Marie R e z a c, das
nicht ohne Folgen blieb . Kotalik wurde vom Ge¬

richt zur Zahlung von 60 XL monatlich verur¬
teilt , eine Summe , die ihm bei seinem geringen
Lohn untragbar erschien . Um diese Belastung ab¬

zuschütteln , entschloß er sich , die Rezac und das
Kind zu, beseftigen . Er drang in die Wohnung
der Kindesmutter ein , stürzte sich auf sie und

erwürgte sie auf der Stelle . Dann ergriff er
sein Kind , ein Mädchen , das bereits vier Jahre
alt war , und erwürgte es gleichfalls .

Kotalik wurde verhaftet . Er gestand den

Doppelmord sofort ein .

Aehnliche Fälle haben sich in letzter Zett
leider sehr oft ereignet . Wenn sie — wie kürz¬
lich durch die Budweis er Geschwore¬
nen - — in aufreizend milder Weise beurteilt
werden , so darf es einen nicht wundern , wenn

sie immer wieder Nachahmung finden !

60 Kinder verunglückt und gerettet

. In dem bulgarischen Dorfe Kesarewo unweit
von Tarno kehrten Schulkinder von einem Schul -
auSflug über eine primitive , 55 Meter lange , sehr
hohe Brücke zurück . Als die Kinder die Mitte
der Brücke erreichten , riß infolge des großen Ge¬

wichtes der Kinder eines der Drahtseile und 60
Kinder stürzten mit ihrem L e h r e r in die Tiefe .
Zum Glück führte der Fluß wenig Wasser . Die
Eltern der Kinder , welche durch Glockengeläute aus
das Unglück aufmerksam gemacht wurden , liefen
sofort herbei und retteten sämtliche Kinder , von
denen der Großteil bloß Hautabschürfungen erlit -
ten hatte . Sechs Kinder trugen Arm - und Bein¬

brüche davon .

Vier Opfer einer Lawine

Wie aus Klagenfurt gemeldet wird , wurden

gestern vier Jäger auf der Weneberger Alm in
der Umgebung der Gemeinde Irschen bei Spital
in Kärnten von einer Schneelawine verschüttet .
Während drei Jäger in schwerver¬
letztem Zustande geborgen werden konnten , ist
der vierte , Gustav Matschnik aus Irschen ,
getötet worden .

Auf der Schmalz » « ud Bntterjagd . . . Am

Dienstag , dem Vorweihnachtstag , konnte man in

den Grenzstädten des sudetendeutschen Gebietes ,
besonders jedoch in Karlsbad , eine inter¬

essante Feststellung machen . ZuvielenHun -
d e r t e n waren Reichsdeutsche in ihren Auto -

mobilen über die Grenze gekommen , um sich
bei uns mtt jenen Fett st offen einzu¬
decken , die man im „ Dritten Reich " nur noch
vom Hörensagen kennt . In langen Reihen

Htto ( Hawaii ) . Hier herrscht große Auf¬

regung , da der riesige Lavastrom vom Vulkan

NaunaLoa sich während der Nacht auf Don¬

nerstag immer weiter in Richtung Hilo wälzte .
Der Lavastrom ist nur noch vier Meilen vom hie¬

sigen Wasserreservoir entfernt . Zwölf Ar¬

meeflugzeuge wurden angewiesen , das

Lavagebiet zu überfliegen und zu versuchen , den

Lavastrom durch « Bombenabwurf von der

Stadt abzul ^rken . Falls der Bombenabwurf er¬

folglos bleibt , würden 50 Armee - Ingenieure ver¬

parkten Leipziger , Chemnitzer , Mün¬

ch e n e r , Nürnberger und B e r l i -

nerWagen ustd die Insassen ritten wie aus¬

gehungert in die Delikateßwarengeschäfte , um

für die Feiertage Schmalz und Butter einzu¬
decken . Wie die Untertanen Herrn Hitlers der -

sicherten , ist es unmöglich , selbst im Schleichhan -
1

del und zu phantasttschen Schieberpreisen , die

nöttgen Fettmengen im braunen Paradies zu

erhalten . Wer Geld und ein Auto hat , kann sich
immerhin hierzulande eindecken , den armen '
„ Volksgenossen " jedoch bleibt nichts Wetter übrig ,
als sich, „voll Vertrauen zu Hitler " , bis zum ;
bitteren Ettde durchzuhungern ! Uebrigens sol¬
len sich, wie mtt Bestimmtheit versichert wird ,
unter den auf Fettjagd gegangenen wohlsituier¬
ten Volksgenossen diverse „ Führer " aus

Bayernund Sachsen befunden
haben !

Rundfunk - Aktion nur bis 31 . Dezember .
Das Ministerium für Post - und Telegraphen¬
wesen macht amtlich darauf aufmerksam , daß die

Weihnachts - Rundfunkpropaganda - Aktton , die so¬
eben zur Durchführung gelangt , unwiderruflich
am 31 . Dezember l . I . endet . Wer demnach die
Vorteile dieser Aktion ausnützen , nämlich eine

Verschiebung des Beginnes der Zahlung der

Rundfunkgebühren bis zum 1. April 1936 " be¬
wirken will , muß sich um die Rundfunkkonzession
bei seiner Postbehörde spätestens bis Ende der

Amtsstunden am 31 . Dezember l . I . anmelden .

Nach Ablauf dieser Frist wird der Vorteil dec

Verschiebung des Beginnes der Zahlung der

Rundfunkgebühren bereits niemandem mehr und
unter keinen Bedingungen gewährt werden .

Letzte Fahrt . Samstag früh fand in

Apolda das gemeinsame Leichenbegängnis der

Opfer der Eisenbahnkatastrophe stack
welche sich am Weihnachtstage bei Groß -
Herlingen ereignet hat .

Ein « Greisin verbrannt . In der Wohnung
der 77 Jahre alten Witwe Mttada Bouökovä in

Prag VIII . brach Samstag früh aus nicht be¬

kannten Gründen ein Brand aus , welcher die

Greisin im Bett überraschte . Als die durch den

Rauch aufmerksam gemachten Hausnachbarn in

die Wohnung eindrangen , fanden sie die alle

Fräu nur als verkohlte Leiche auf .
Patriot Gigli . Der bekannte lyrische Tenor

Benjamino Gigli überreichte dem Generalsekretär
der faschistischen Partei in Rom eine große Menge
von goldenen Gegenständen als

Opfer für das Vaterland .

Blutige Religionskämpfe . Wie aus Kal¬

kutta gemeldet wird , kam es in Deschabandu -

Park zu schweren religiösen Zusammenstößen
zwischen Hindus und Mohammeda¬
nern . Zwei Personen wurden getötet und 15

schwer verletzt . Ein großes Polizeiaufgebot mußte
eingesetzt werden , um die Ordnung wieder her¬

zustellen .
Tödliche Schutzimpfung . In einer Gemeinde

des polnischen Kreises Lomza erkrankten nach
einer ärztlichen Schutzimpfung gegen Schar -
l a ch 18 Kinder schwer . Drei von ihnen sind
im Krankenhaus g e st o r b e n. Die Behörden

haben eine Untersuchung «ingeleitet , um festzu¬
stellen, ob ungeeignet es Serum ver¬

wendet worden ist .

Seltsames Unglück . Der Typograph Ernst

Libscher » seine Frau und seine beiden Kinder

wurden in ihrer Wohnung in B u d a p e st be¬

wußtlos aufgefunden und ins Krankenhaus ge¬
bracht , wo Libscher und die beiden Kinder bereits

g e st o r b e n sind . Der Zustand der Frau ist
lebensgefährlich . Die Obduttion hat ergeben , daß
es sich um Vergiftungen durch Leuchtgas
handelt . Da aber das Haus keineGaslei -
t u n g hat , wurden vor dem Hause Grabungen
vorgenommen . Man fand in einer Tiefe von drei

Metern ein G a s r o h r , das infolge der Er¬

schütterungen dar schweren La st fuhrwerke
geborsten war und von da aus das Gas in das

Haus und in die Wohnung gelangt war .

Doppelgeleif « im Fernen Osten . Im Fernen
Osten der Sowjetunion schrettet dje Errichtung
der zweiten Geleise der Transbaikaler

und der A s s u r i b a h n, die den Baikal mit

dem Amur verbinden , rasch vorwärts . Im Laufe
von zwei Jahren sind die zweiten Geleise von

der Station Karymskaja fast bis Chabarowsk —

auf einer Strecke von mehr als 2200 Kilometern

— gelegt worden . Auf dieser neuen Linie ist der

Verkehr bereits ausgenommen worden . Gleichzei -
ttg verbinden die neuen Geleise die Hauptstadt
Moskau mit dem entferntesten Randgebiets Die

Arbeiten wurden und werden bei ungeheu -

suchen , den Lavastrom durch Dynamit -
sprengungen nach dem Ozean abzulenken .

Eines der Armeeflugzeuge hat zehn Bom¬

ben auf die Spitze des Lavastromes abgeworfen ,
der in einer Breite von 70 Metern auf das

städtische Wasserwerk vordringt . Die anderen

Flugzeuge bombardierten den K r a t e r des Vul¬

kans . Man will versuchen , durch die Bombenab¬

würfe den Krater zu verstopfen . Es handell
sich um den ersten Versuch , einen Bullanaus -

bruch durch Menschenhand einzudämmen .

rer Kälte auf gefrorenem Bo¬

den auszeführt . Allein an Felsarbeiten wurden

6 Millionen Kubikmeter bewälligt . Dem Umfang

der Erdarbeiten war zweieinhalbmal größer als

beim Bau des Kanals zwischen dem Weißen

Meer und der Ostsee und 15mal größer als beim

Bau des Wasserkraftwerkes am Dnjepr . Die

neuerbauten Brückenanlagen würden , wenn man

sie vereinte , eine Brücke über den Aermellanal

ergeben . Beim Bau wurden Hunderte von

ehemaligen Verbrechern verwendet .

Was kann das sein ? Die bekannte Film¬
schauspielerin Grace Bradly ließ sich mit einer

Million Dollar gegen unvorhergesehene Umstände
versichern , die sich bei einem BankettinHol -
lywood ereignen könnten , zu dem 400 Per¬

sonen geladen wurden .

Lindbergh übersiedelt an die Ripiera . Die

Blätter melden aus Nizza , daß der amerikanisch «

Fliegeroberst Lindbergh sich nach kurzem Aufenthalt
in England mit seiner Famttie an der fianzösischen
Riviera niederlaffen wird .

Ueberschwemmnnge « in Griechenland . In der

Umgebung von Pallas , Pyrghos und Arta sind die

Flüsse aus den Ufern gelleten und haben tapsende

Hektar Landes überflutet . Einige Brücken wurden

weggerissenMso daß der Verkehr an vielen Orten

erschwert ist . - — In der Gegend von Nowogrodek
in O st p o l e n richtete ein E i s st u r m gewal¬

tigen Schaden an . Im Umkreise von etwa 20 Kilo¬

metern von Nowogrodek sind rund 90 Prozent der

Obstbäume vernichtet und in Nowogrodek selbst die

elektrischen Leitungen größtenteils zerstört worden .

Während der Wintersaison bis einschließlich
der Osterfeiertage findet beim Postamt Spind »

lermühle ununterbrochener Telephondienst ,
beim Postamt Hohenelbe von 7 bis 24 Uhr

und beim Postamt Petzer von 8 bis 21 Uhr statt .

„ Mondschein - Whisky " . In Aliquippa ( Penn -

sylvanien ) erkrankten zahlreiche Personen . nach dem

Genüsse von sogenanntem „Mondschein - Whisky " ,
den sie bei Weihnachtsfeiern zu sich genommen hat¬
ten . Bisher sind sechs Personen gestorben .

Aus der „Gesellschaft " . Eine Londoner Witwe

verllagte den deutschen Baron Olaf Korf , den sie

beschuldigte , daß er ihr eine bellächtliche Geldsumme
entlockt habe . Der Richter beließ den Baron einst¬

weilen auf freiem Fuß . Unterdessen überlegte sich

die Witwe die Sache und verheiratete sich
mit dem Baron .

Peer Gynt hat gelebt . Nach mühevollen For¬

schungen ist es einem schwedischen Gelehrlln gelun¬

gen , Spuren der Persönlichkett aufzufinden , die

Ibsen für seinen Peer Gynt als Vorbild gedient

hat . Es » war dies ein Spekulant , der 1846 in Dole -

carlie geboren wurde und tatsächlich Peer Gynt

hieß . Nachdem der unllrnehmungshungrige Mann

gewalttge Vorkommen von Eisenerzen erworben

hatte und einige Städte in Norwegen begründete ^
verschwand er plötzlich und niemand wußte wohin .

Er hatte seine Verlobte im Sttch gelassen und auch

sie hatte keine Ahnung , was aus dem ' seltsamen

Menschen geworden war . Später tauchte dieser Peer

Gynt ebenso unvermittelt wie er verschwunden war .
wieder in seiner Heimat auf ? Ein großer Prozeß

wurde gegen ihn angestrengt , dem auch Ibsen mtt

regem Interesse beiwohnte . Die Phantasie des Dich¬

ters entzündete sich an dem wechselvollen Schicksal

des Angeklagten und so schuf Ibsen die unsterbliche

Figur des modernen Abenteurers .

Abessinische Weihnachten . Weihnachten in Abes¬

sinien wird nach dem kopttschen Kalender erst am

29 . Dezember gefeiert . Es ist ein Volksfest , bei dem

ein besonderes Spiel , da ? Weihnachtsspiel , von allen

Bevöllerungskreisen mit Leidenschaft ausgeübt wird .

Es ist eine Art Hokey , aber die Besonderheit des

Spiels besteht darin , daß zur Feier des Tages völlig

Schimpffreiheit besteht . Die leidenschaftliche Anteil¬

nahme mn Spiel ist gerade zurückzuführen , daß

man hierbei Gelegenheit hat , einander sehr deutlich
die Meinung zu sagen . Selbst die Diener — oder

eigentlich die Sklaven — dürfen ihre Herren be¬

schimpfen , der Schuldner den Gläubiger , der Soldat

seinen . Vorgesetzten und so fort . Der ernste soziale

Hintergrund dieser allen Tradition ist der , daß ein

Auspuff für die angesammeüe Volkswut geschaffen
wird .

500 Personen — mit bloß vier Namen . Wie

aus London mitgeteill wird , leben ' in dec fünf Mei¬

len von Charlbury in der Grafschaft Oxford gelege¬
nen Gemeinde Leafield 650 Seelen , von de¬

nen 500 alles in allem nur die vier Namen Pratleh ,

Wiggins , Feariman und Stepwe verwenden . Wenn

pian aber einen von ihnen finden will , muß man

seinen Beinamen kennen . Auch die Gemeinde selbst

ist nach der Karte nicht allzu bekannt , da sie allge¬
mein Field Town genannt wird . Die Bewohner
werden nach ihren verschiedenen Eigenschaften um¬

getauft und sind eher , wenn nicht einzig und allein .

Arkundenfälscherm im Hauptberuf

Eine eigenarttge Beschäftigung hat die Amerikanerin

Louise Poll Wilson , die vom Präsidenten Roo¬

sevelt beauftragt ist , seinen Namenszug unter

Bttefe zu setzen , zu deren persönlicher Unterzeichnung

er aus Zeitmangel nicht in der Lage ist . Sie schreibt
den Namenszug nach zwei Vorlagen des Präsidenten
und hat bereits eine so täuschende Ähnlichkeit erzielt ,

daß die bisher von ihr unterzeichneten 11 . 000 Briese
kaum von den eigenhändig unterzeichneten zu unter¬

scheiden sind .

als Lockenkopf , Fleischer , Pfeifer , Buchbinder uftv . ,
denn als Prattey , Wiggins , Feariman oder Step¬

we , wie sie wirklich heißen , zu erfragen . . Diese

Beinamen erben aber nach den Vätern auch . die
Söhnwund auch ihre Frauen find als Frau Locken -

kcpf , Fleischer , Pfeifer usw . bekannt .

Ungewöhnlicher Schadenersatz . Das Gericht in

Birmingham hat einer Frau , die v o n « ine m

Auto überfahren worden war und eisten

Nervenschock erlitten hatte , durch den sie den Ge¬

schmack - und Geruchsinn verlor , eine

Schadenersatzsumme von 2300 Pfund Ster¬

ling zuerkannt .

Vom Rundfunk

Ae Wg « ZeuW MMeKmi
bringt in dieser Woche :

Sonntag , den 29 . Dezember , 14 Uhr 80 bis

14 Uhr 45 : Ein schweres Jahr hinter « ns

, (Joses Hofbauer ) ;
Die Mittwoch - Sendung entfällt wegen des

Neujahr - Programms des Radio - Journals ) ;
Freitag , den 3. Jänner , 18 Uhr 35 bis 18

Uhr 45 : Aktuelle zehn Minuten .

S o n n t a g, den 5. Jänner , 14 Uhr 30 ' . bis

14 Uhr 45 : Rechtsschutz der Arbeitslosigkeit

( Dr . Paul E h r l i ch) .

Empfehlenswerter ans den Programmen :

Sonntag

Prag , Sender L. : Konzert aus Karlsbad . 8. 80 :
Konzert des russischen Gesangchores . 9 . 25 : Konzert
des Prager Bläserquintetts . . 14 . 10 : Deutsche . land¬
wirtschaftliche Sendung . 17 . 50 : Deutsche Sendung :
Querschnitt durch Offenbachs . Orpheus in der Unter¬
welt " . 18 . 50 : Deutsche Presse . 20 . 10 : Orchefterkom -
positionen . 21 . 35 : Salonorchesterkonzert . - 22 : 20 :

Schallplatten . 22 . 25 : Deutsche Presse . —j Sender S . :
14 ; 30 : Deutsche Sendung : Deutsche Arbeiter¬

sendung : Josef Hofbauer : Ein schweres Jahr
liegt hinter uns . 14 . 45 : Schallplatten . 14 . 50 : „ Im
Zwischenall " , Hörspiel . — Brünn : 19 . 10 : Musikali¬
sches Potpourri . — Mähr . Ostrau : 10 . 15 : Unterhal¬
tungsmusik . — Kascha » ; 12 . 20 : Rundfunkorchester »
konzert .

Montag

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Presse .
12 . 10 : PollaS auf Schallplatten . 12 . 85 : Salon »

orchesterkonzert . 13 . 80 : Arbeitsmarkt . 13 . 40 : Than «
sons . 17 . 00 : Kinderstunde . 17 . 40 : Weihnachtslieder .
18 . 10 : Deutsche Sendung : Ritter : Die Pttvarange -
stellten in der Kttse . 18 . 35 : Pädagogischer Funk .
18 . 45 : Deutsche Presse . 19 . 15 : Englisch für Anfän¬

ger . 20 . 45 : Konzert der tschechischen Philharmonie .
22 . 15 : Schallplatten . 22 . 20 : Russisch für Fort¬
geschrittene . 23 . 00 : Deutsche Nachrichten . — Sender
S . : 7 . 30 : Salonorchesterkonzert . 14 . 00 Schallplat¬
ten : Tschaikowski . 14 . 20 : Deutsche Sendung : All¬
mann : Tonalität und Atonalität . 14 . 85 : Schallplat¬
ten . 19 . 10 : Eembalokonzert . — Brünn : 15 . 00 :
Rundfunkorchesteickonzert . 17 . 40 : Deutsche Sendung :
Dr . Müller : Neue Bücherfolge . — Mähr . Ostrau :
17 . 15 : Opernszenen . 18 . 10 : Deutsche Sendung : Kin -
derftündchen . — Preßburg : 17 . 15 : Klavierkonzert .

Dienstag

Prag , Sender L. : ' 10 . 50 : Deutsche Presse .
12 . 10 : Strauß - Walzer . 12 . 85 : Salonorchesterkon »
zert . 15 . 00 : Orchesterkonzert . 18 . 10 : Deutsche Sen¬
dung : Silvester auf Schloß Frankenstein , Hörspiel .
21 . 00 : Silvestermontage . 24 . 10 : Schallplatten . —
Sender S . : 7 . 30 : Leichte Musik . — Brünn : 17 . 40 :
Deutsche Sendung : Tschelnitz : Extempore , zu
NestroyS Gedächtnis . 19 . 15 : Salonorchesterkonzert .
Mähr . Ostrau : 17 . 40 : DorfblaSmusll . 19 . 30 : Jazz -

I kompositionen . lS . 55 : Silvesterprogramm ,
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Die goldene Umtauschzelt

— Wollen Sie nicht so freundlich sein und

mir den Weihnachtsbaum gegen eine

Flasche Silvester - Rum umtauschen ?

Der Vormarsch der Türkin
Nach Berichten in Wer türkischen Presse zeigt |

sich ein ständiges Anwachsen des Einflusses der

Frauen im öffentlichen Leben . Im höheren
Staatsrat sind vier Frauen ; in Ankara

allein versehen 19 Frauen richterliche Fun ! »
tionen und 12 sind Advokatinnen . Unge «
führ 20 Frauen wirken als Professoren
an höheren Schulen und viele Frauen sind als

Aerztinnen und Pharmazeutinnen
tätig . Am türkischen Staats - und Selbstverwal »
tungSdienft sind heute an 8000 Stenoty -
p i st innen und in Privatstellungen an 1 8 0 0

Beamtinnen beschäftigt . Die Frauen drin¬

gen auch in die Fabriken ein . In den Fabri¬
ken von Istanbul und Ankara arbeiten gegenwär¬
tig über 20 . 000 Frauen .

Die Koste «
der Abessinien - Berichterstattung
Lend » « . Bor einigen Tagen publizierten Reu¬

ter und einige große englische Zeitungen die Kosten ,
die ihnen durch die Abessinien - Berichterstattung ent¬

standen sind. Nach Schätzungen von Reuter wird die

gesamte englische Presie bis Ende dieses Jahres
für die Kriegsberichterstattung mindestens 200 bis

280 . 000 Pfund ausgegeben haben . Reuter zahlt

wöchentlich allein für die Kabel über 120 ^ Pfund .
Die Zeitung . News Chronicle " gibt eine genaue
Aufstellungdft - >EUtsenditifg - « tttts
Sonderkorrefpondentew kostet * 400 Pfund , fein

monatlicher Aufenthalt 75 Pfund , Telegrammspesen
100 Pfund wöchentlich , Photographien 400 Pfund
in den bisherigen drei Monaten / Sonderbericht¬
erstattung aus Rom und Genf 100 Pfund wöchent¬
lich , Abonnement bei Reuter 60 Pfund wöchentlich .
. . Daily Sketch " hat ein Flugzeug nach Addis Abeba

geschickt : Kosten : 1500 Pfund und 8000 Pfund Ver¬

sicherung . Die Photographen dieser Zeitung erhalten

40 Pfund Honorar wöchentlich ; jedes Clichk kommt

auf ungefähr 3 bis 4 Pfund .

Ein Rieseubnchwerk . In R o m wurde soeben
Mit der Herausgabe einer „ Enzyklopädie
des Buches " , eines Monumentalwerkes von 60

Bänden , begonnen, das »alles umfassen will , das

vom Buche gesagt werden kann " . Die einzelnen
Bände werden enthalten : Die Geschichte des Bu¬

ches, eine Bibliographie , Einzelheiten über die Mit¬

tel und die Art der Anlegung einer Bibliothek , Be -

schreibimg des europäischen Bücherschätzes und deS

Bücherschatzes der anderen Völker . Bisher sind sechs
Bände in prächtiger Schrift auf kostbarem Papier

erschienen . Ein Band hat die Bibliographie deS

Faschismus zum Inhalt .

Acggptens Weg
zur Unabhängigkeit

Die Hoffnungen der ägyptischen Nationali¬

sten , die durch den italienisch -abessinischen Kon¬

flikt erweckt wurden , sind auf dem Weg der Ver «

wirklichung . Die Konstitution von 1923 ist wie¬

derhergestellt . Noch vor einigen Wochen sprach
in Gildhall der englische Außenminister Sir

Hoare ganz eindeutig gegen diese Maßnahme .

Die Konstitution sollte . fehlerhaft " sein

Zweifellos besteht nach englischer Meinung der

Hauptfehler der Konstitution darin , daß die Wafd -

partei an die Macht kommt , d. h. jene Partei , die

mit besonderer Energie für Aegyptens Unabhän¬
gigkeit kämpft . Die in Kairo entstandenen Unruhen
tvaren besonders durch Hoares Rede vom 9. No¬

vember hervorgerufen . Nahas Pascha und seine

Anhänger unterstützten das Kabinett von Nessim»
sowie die Front zur Verstärkung der Verteidigung
Aegyptens . Die Nationalisten waren sogar ein¬

verstanden , mit der Wiederherstellung der Kon¬

stitution abzuwarten , damit alle Kraft für die Si¬

cherheit des Staates eingesetzt werden könnte . Die

Krise entstand in dem Augenblick , da die Nationa¬

listen ^ begriffen , daß die englische Regierung die

Wiederherstellung der Konstitution auffchieven
wollte . Die Nationalisten traten dann in Oppo¬

sition zur Regierung , sie forderten deren Rück¬

tritt und unternahmen eine "energische antiengli «
sche Propaganda . Im Anfang schenkten weder

England , noch die Regierung den Unruhe » wm

Zwei Briefe aus dieser Zett
Die folgenden beiden Briefe wurden uns

zur Veröffentlichung überlaffen . Sie zeigen , wie

zwei Frauen - Generanonen zu den brennendsten
Problemen des Tages — Arbeitslosigkeit und

Kriegsgefahr — Stellung nehmen . Die Briefe
wurden zwischen einer Mutter und ihrer Toch¬
ter gewechselt . Die Mutter ist 52 Jahre all ,
Witwe eines Lehrers , der im Kriege fiel . Sie
lebt in Prag und verdient sich ihren Lebens¬

unterhalt , da sie von der kleinen Pension nicht
existieren kann , mit Wäschenähen . Die Tochter
ist sei drei Jahren verheiratet und wohnt mit

ihrem Mann und ihrem Kind in einer mittleren
Stadt Nordböhmens . Der Mann , ein kauftnän -
nischer Angestellter , vor mehr als einem Jahr
arbeitslos . Wir bringen , wie es auch der tat¬

sächlichen Reihenfolge entspricht , zuerst den

Brief der Tochter . ( Die Redaktton . )

Liebe Mutter ,

ich muß Dir nach so langer Zeit auch wieder mal
ein Lebenszeichen geben . Du bist sicher schon be¬

unruhigt . Aber Du kennst mich ja . Wenn es mir

nicht güt geht , schweige ich lieber , noch dazu , wo
ick weiß , daß Du selbst kein leichtes Leben hast .
Es gibt nämlich nichts Schönes zy berichten . Ab¬

gesehen davon , daß der Kleine gesund ist und zu¬
sehends wächst . Leider fällt eS uns immer schwerer ,
dem Kind all das zu verschaffen , was man ihm

gern geben möchte . Denn es hat sich nicht geändert .
Paul ist immer noch ohne Arbeit . Er schreibt sich
die Finger wund , aber auf alle seine Bewerbun¬

gen kriegt er gar keine oder nur ablehnende Ant¬

worten . Im besten Fall vertröstet man ihn auf

später . Doch das Porto ist weg . Liebe Mutter ,

Paul ist ganz verzweifelt . Seine trübe Stimmung
steckt auch mich an . Ich bemühe mich zwar , ihn zu

trösten und ihm Mut zuzusprechen . Doch wenn sich
gar keine Aussicht für uns zeigt , was soll man da

anfangen ? Paul sagte neulich , und er meinte , das

sei auch die Ansicht vieler seiner Freunde , denen

es ebenso geht wie ihm : das Beste wäre , e s

käme Krieg ! Dann würde über Nacht alles

anders werden . Die einen müßten ins Feld , die

anderen hätten in Fabriken und Betrieben Tag

und Nacht zu tun . So sei das auch im letzten Krieg
gewesen , in dem es nirgends einen Menschen gab ,

der ohne Beschäftigung war . Liebe Mutter , ich

antwortete Paul , daß der Krieg doch etwas

Furchtbares sei . Wie dürfe man daran denken , die

Arbeitslosigkett durch den Tod von soundsoviel

tausend Menschen beseitigen zu wollen . Paul

wiederum erklärte : „Schrecklich ist diese Lösung
schon , aber ich weiß keine bessere mehr . Ich weiß

nur , es kann nicht endlos so weiter gehen . Denn

dann verhungern genau so viele mit der Zeit , wie

ttm Kriege fallcki würden . " Und zuletzt sagte Pauli .
»Deffer ' em Ende mtt Schreckest , alS ein Schrecken

ohne Ende . " Du kannst Mr denken , liebe Mutter

daß all das ununterbrochen durch meinen Kopf

geht . Ich gehöre nicht zu den Frauen , die sich um

Politik kümmern . Ich kann daher auch nicht be¬

haupten , ob das , was ringsherum geschieht , etwas

mit Politik zu tun hat . Ich bin gewohnt , in allem

auf meinen Mann zu hören . Wahrscheinlich wird

Paul recht haben . Es sieht ja auch in der Well so

aus , als ob es bald losgehen sollte . Man muß

sich eben gedulden und abwarten , was geschieht .

Schließlich , Paul und ich , wir können da nichts
dran ärrdern .

Herzliche Grüße und Küsse
Deine Tochter Käthe .

PS . Nun ist dieser Brief eine einzige Jam¬
mer - Litanei geworden . Das sollte er eigentlich

nicht sein . Aber Helf er sich , mir ist nicht vergnügt
zumute .

Die Antwott der Mutter auf den verzwei¬

felten und ausweglosen Brief der Tochter er¬

folgte einige Tage später . Er lautete :

Liebe Käthe , *

am liebsten hätte ich Deinen Brief umgehend be¬

antwortet . Oder noch besser : ich wäre sofort zu
Dir gekommen , um Dir den Kopf zurechtzusetzen .
Leider war beides nicht möglich . Denn ich hatte
zu tun , und Du weißt ja , daß die Arbeit für mich
wichtig und lebensnotwendig ist . Jetzt aber habe
ich eine ruhige Stunde . Ich will sie benutzen , um
Dir — und nicht nur Dir , sondern auch gleich¬
zeitig Deinem Mann — zu sagen , was ich über
den Ausweg „ Ä r i e g" denke .

Liebe Käthe , ich bedauere eS aufrichtig —

heute mehr denn je — daß Du Dich in Deinem
Leben nie für Politik interessiert hast und es auch
jetzt noch nicht tust . Dein Vater , den Du leider
kaum kanntest , war ein wahrhaft fteiheillich und

fortschrittlich gesinnter Mann . Diese Gesinnung
hat ihm ost genug Schwierigkeiten in seinem Be¬

rufe und auch in seinem privaten Leben zu jener
Zeit bereitet . Dennoch vertrat er seine Ansichten ,
an die er fest glaubte , bis zum letzten Augenblick .
Und stets war er bemüht gewesen , mich für seine
Interessen zu gewinnen , mich aus der engbegrenz -
ten Sphäre von Haushalt und Kinderstube los¬

zulösen . Ich wurde durch ihn mll den Lehren des

Sozialismus und der Demokratie verttaut , durch
diese wiederum ein selbständig denkender Mensch .
Wie gern hätte ich es gesehen , wenn Du Deinem
Vater geisttg nachgestrebt hättest . An Versuchen
meinerseits hat es , glaube ich , nie gefehlt . Du

weißt das wohl . Doch leider konnte ich mich ja
nicht in dem Maß Deiner Erziehung widmen , wie
es notwendig gewesen wäre . Denn ich mußte Geld
verdienen , Arbeit suchen , und ost blieb ich den

ganzen Tag über von Haus abwesend . Abends
war ich dann meistens müde , und auch Du fühl¬
test Dich um diese Zeit nicht mehr aufnahme¬
fähig für geistige Probleme und politische Fragen .

So wuchst Du heran . Wurdest eines von

jenen zahllosen jungen Mädchen , die keine anderen

Interessen haben als Liebeleien , hübsche Kleider ,
Kino , Tanz und ein bißchen Sport . Der Beruf ,
den Du ergriffst , machte Dir keine Freude . Die
Büroarbeit war für Dich nur Zweck zum Geld¬
erwerb . Dein Trachten ging dahin , allen Sorgen
des Daseins so schnell wie möglich zu entgehen
durch die Heirat mit einem sogenannten „ netten
jungen Mann " . Du hattest dabei mehr Glück als
viele Deiner AlterSgefährttnnen . Der „ nette ,

junge Mann " kam wirklich und nahm Dich zur
Frau . Nun frohlocktest Du und meintest , alles sei
in schönster Ordnung . Das Leben berge von jetzt
ab keinerlei Gefahren mehr für Dich . Dein Keiner

Sohn wurde geboren . Euer Glück schien ohne
Grenzen . Sorgen ? Krankheit ? Arbeitslosigkeit ?
Not ? Nie dachtest Du an solche Schicksalsschläge .
Dein Mann verdiente . Dein Mann hatte eine

gute Stellung , war fleißig, - tüchtig, , ordentlich .
Was hattest Du zu befürchten ? Nach Deiner An¬

sicht nichts .
Liebe Käthe , alle Briefe , die Du mir in jener

Zeit schriebst , habe ich aufgehoben . Sie strömten
förmlich über vor Glück und Seligkeit . Auch dann

noch , als rings um Euch die Lebenssicherheit so
Bieler bereits zu wanken begann . Darunter die

von manchem Eurer Freunde und Bekannten .
Mit egoistischem Gleichmut berichtetest Du mir ,

daß dieser oder jener zum Quartal gekündigt
worden sei , daß man ihn wegen Schließung des
BettiebeS entlassen habe , da man da und dort so¬
wohl Sparmaßnahmen wie Personalabbau be¬

fürchte . Alles aber stets mtt dem Unterton : Paul
kann das nicht geschehen . Das Unternehmen seiner
Gesellschaft ist krisenfest , außerdem — Paul ist
ja so tüchtig ! Und Du empfandest für die vom

Unglück der Wirtschaftskrise Betroffenen wenig
Mitleid . Du hieltest sie eher für Opfer der eigenen

Unfähigkeit .
Ich habe mich über diese Briefe von Dir

wenig gefreut . Und hättest Du nur etwas genauer
darauf geachtet — Du hättest das auch an mei¬

nen Antworten gemerkt . Aber Du hast sie wohl
etwas oberflächlich gelesen . Ueber einen Deiner

Briefe war ich besonders empört . Da teiüest Du

besondere Aufmerksamkeit . Der gefährliche
Charakter der Unruhen wurde aber bald offen¬
sichtlich . Die Wafd verstand es , breite Kreise der

Bevölkerung an sich zu ziehen und sogar die mä¬

ßigen Elemente begriffen die Gefahr , die entste¬

hen konnte , falls die Wafd nicht befriedigt wurde .

Das Kabinett Nassim Pascha - verhandelte
mit dem englischen Kommissar , der seine Einwil¬

ligung zur Wiederherstellung der Konstitutton zu
erteilen sich weigerte . Die Unruhen dauerten an .

Alle politischen Parteien bildeten eine Einheits¬

front und forderten die Wiederherstellung der

Konstitution . Dem König wurde eine Petttion
überreicht . Das Kabinett beschloß zurückzutreten ,
falls diese Forderung nicht befriedigt werde . Der

König mußte nachgeben . Man spricht davon , daß
er doch die Einwilligung deS Kommissars zu er¬

hallen verstand . Es besteht aber kein Zweifel , daß
Englands Rachgeben in ursächlicher Verbindung
mit dem afrikanischen Krieg steht . England muß ,

so lange dieser nicht beigelegt ist , Ruhe in Aegyp¬
ten um jeden Preis haben .

Die weitere Entwicklung der ägyptischen
Krise führt geradewegs zum italienisch - abessini¬
schen Konflikt hin . Heute , nachdem die Konstitu¬

tion von 1923 wieder hergestellt wurde , wird

auch die Wiederaufnahme des Bündnisprojektes
mit England vom Jahre 1930 verlangt . Diese

Forderung , die auf den ersten Blick den Englän¬
dern sehr genehm sein müßte , ist aber eigentlich
ein Versuch , die letzte Zweideutigkell der Verein¬

barung von 1922 zu liquidieren , die den Aegyv -
tern eine nominelle Unabhängigkett gewährt
haü « . teu Engländern aber die Staatslenkung

überließ . DaS Projekt von 1930 , ausgearbeitet
von Henderson und NahaS Pascha ,
d. h. während dell labouristtschen Regimes in Eng¬
land , legte für Aegypten ein Regime fest , das dem
von Irak ähnlich ist . Aegypten wurde unao «

hängig , es sollte Mitgli ed des Bol¬
kerb un d e S werden und mit Eng¬
land ein Militärbündnis schließen .
Dies rechtferigt die Aufrechterhaltung englischer
Truppen in Aegypten , die in der Zone von Suez
stationieren sollen . Aegypten dagegen verzichtet
auf seine Souveränität über den Sudan und die

Engländer behalten für sich die Kontrolle über
den Nil .

Das Projekt mußte vor den Protestkundge¬
bungen der ägyptischen Nationalisten aufgegevcn
Werdern Diese Tatsache führte dann zum Staats¬

streich vom 1930 , bei dem das liberale Regime
Englands dem autoritären des Königs Fuad Platz
machen mußte . ES wäre also anzunehmen , daß
die EDländer beute mit der Forderung der Na¬

tionalisten , den Berttag vom 1930 wieder hrr -
zustellen , zufrieden sein müßten . Es ist dem aber

nicht so. Das Projekt vom 1930 paßt den Konser¬
vativen nicht . Sie fanden schon damals , daß es

ihren imperialistischen Interessen nicht entspricht .
Die aftikanischen Ereignisse unterstrichen noch
mehr die Bedeutung Aegyptens und des Suez -
Kanals . Es ist also kein Wunder , daß die Eng¬
länder heute nicht für dieses Projekt sind . Das

einzige , was sie davon behalten möchten , ist das
Militärbündnis und Aegyptens Beitritt zum Völ¬
kerbund . Wie der Strett ausfallen wird , ist schwer
zu sagen . & Ules .

mir mtt , Dein Mann habe im Büro für Abschaf¬
fung des Betriebsrates gesttmmt . Er meinte , di «

Interessen der Angestellten würden am besten von

der Direllion gewahrt werden . Ich hiell dies für
ein schweres Unrecht gegen ' £te Solidarität der

arbeitenden Menschen . Trotzdem Du es nicht nett

von mir finden wirst , mutz ich Dir heute gestehen :
ich konnte ein wenig Schadenfreude nicht unter¬

drücken , als Du mir bald darauf mitteiltest , Paul
und allen anderen Angestellten seien die Bezüge
um zehn Prozent gekürzt worden . Nun , als diese
Kürzungen sich wiederhollen , sah ja Dein Mann

ein , daß die Direktoren doch nicht immer so auf
das Wohl ihrer Angestellten bedacht sind , wie er
eS gutgläubig vermutet hatte . Und schließlich be¬

gann auch in Pauls Unternehmen der Abbau .
Alle Tüchtigkeit nützte nichts , kein Fleiß , keine

lange Dienstzeit . Nicht einmal die Tatsache , daß
einer verheiratet und Vater war . Auch seine Un¬

ternehmer - Freundlichkeit rettete Paul nicht vor
der Kündigung .

Länger als ein Jahr , liebe Käthe , seid Ihr
jetzt eingereiht in ein Heer jener Menschen , die
Du früher für untüchttg und arbeitsscheu erklärt

hattest . Doch ich nehme an , daß Du heute nichts
mehr dieser Ansicht bist . Und Paul auch nicht .
Glaubt , es tut mir leid , daß Ihr durch eine so
harte Schule gehen müßt , um zu der Erkenntnis

zu gelangen , daß Fähigkeit in unserer Zeit nicht
a l l e s ist . Ich wünschte aber , daß Ihr noch mehr
daraus lernen solltet . Vor allen Dingen , um hier -
mit auf das Grundthema Deines letzten Briefes
zu kommen : d a ß d e r K rieg , genauwieder
Selbstmord , nur ein Ausweg der

Verzweiflung , nicht aber jener
derVernunftist !

Bitte , ich rede zu Dir mit der Ueberheblich -
sett eines Menschen in vorläufig noch leidlich ge¬
sicherter materieller Lage . Von der Du annehmen
könntest , sie mache es mir leicht , schöne Worte zu
finden . Ich spreche mit der ganzen Erfahrung
meines schweren Lebens . In dem ich auch das

Grauenhafteste kennengelernt habe , was eine
Generation treffen kann , nämlich — den Krieg !

Als der letzte Krieg — der Weltkrieg —

ausbrach , warst Du , mein Kind , vier Jahre alt .
Als er endete , acht . Das ist die einzige Entschul¬
digung , die es für Dich und Deinen so ziemlich
gleichaltrigen Mann gibt , wenn Ihr Euch von
neuem Morden eine Besserung Eurer Lage er¬
hofft . So klein Du damals warst , trotzdem wirft
Du Dich vielleicht noch an einige der vielen schlim¬
men Ding « erinnern . Kannst Du Dich nicht ent¬
sinnen , wie oft Du hungrig in die Schule gehen
mußtest ? Weißt Du noch , wie wir uns beim

Schlangenstehen vor den Lebensmittelgeschäften
Tag und Rächt abwechselten ? Allein , um ein paar
Gramm Kunstfett zu erhalten ? Wie es keine Milch
für Dich gab , keine Butter , nur ungenießbare
Marmelade und halbverfaultes Maisbrot . ? Klei¬
der aus Segeltuch , Papierwäsche , Erswtzseife , die
weder schäumte noch reinigte ? Wie Ungeziefer sich
ausbreitete , wie Krankheiten und Epidemien auf -
ttaten , die Ruhr , der Typhus und die Grippe ?
Wie Du im Winter frorst , weil es keine Kohle
gab » wie wir kältezitternd im Dunkel saßen , weil
kein Petroleum zu haben war ? Wie wir mtt zer¬
rissenen Ersatz - Stoffschuhen die fürchterlichen
Hamsterfahrten über Land machten , um mühselig
für am Munde abgesparter Geld ein paar Eier
oder ein bißchen Butter aufzutrriben ? Möchtest
Du das alles wieder erleben ?

Wünschst Du Dir ein solches
Schicksal fürDich und Dein Kind ?

Ich denke , all diese Dinge überlegtest Du
Dir nicht , als Du schriebst : Dein Mann , Du ,
Eure Freunde , Ihr sähet schließlich den Krieg nicht
als das Schlimmste an . Rach allem , was ich Dir

jetzt gesagt hab « , wirst Du erkennen , daß der Aus¬

weg in einer anderen Richtung gesucht werden

muß . Und wenn Du mich fragst : „ Wo ist der Aus¬

weg ? Was ist das für ein Ausweg ? " , so antworte
ich Dir : „ Es ist der Weg , den der fortgeschrittenste
Tell der arbettenden Menschen geht . Der Weg des
Sozialismus !

Du und Dein Mann , Ihr allein — das hat
Euer Schicksal gezeigt — könnt Euch trotz Eurer
persönlichen Tüchtigkeit und Anständigkeit nicht
helfen . Ueberhaupt kein Einzelner , kein noch so
gottbegnadeter Führer vermag das . Nur in der
Gemeinsamkeit , im geschlossenen Zusammenstehen
für die Gedanken des demokratischen Sozialismus ,
läßt sich das Ziel erreichen . Sag das Deinem
Mann . Sagt es allen !

Der Krieg ist furchtbar ! Er ist kein
Weg aus dem Elend . Kein Weg aus der Arbeits¬

losigkeit . Nur Reakttonäre preisen ihn als Heil -
mittel zur Beseittgung von Weltkrise , Not , Ellnd
und Arbeitslosigkett . Ihnen verdankt auch die

Propagierung der KriegSidee ihren Ursprung . Wir

freiheitlich denkenden Menschen verwerfen den
Krieg . Das heißt aber nicht , daß wir unS

kampflos von jenen Kräften unterwerfen
lassen . In einem aufgezwungenen Krieg — das

sag ' wiederum Deinem Mann — haben wir nicht
daS Recht , sondern sogar die Pflicht , uns zu ver¬
teidigen .

Mein Kind , ich glaube , das ist der längste
Brief geworden , den ich je geschrieben habe . Aber
ich glaube auch , daß er notwendig war .

Deine
Mutter .

GEDENKET
bei allen Anfluan

cfer Arbeitertürsorgei
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Brand in der Antosabrik Walter . In Jino -

nice bei Prag brach in der Nacht auf Samstag
in der Automobilfabrik Walter ein Brand aus ,

welcher die Sattlerwerlstatt und das angrenzende
Lack - und - Farbenlager ergriff . Den zu Hilfe
eilenden Feuerwehren gelang es erst nach mehr
als einstündiger , wegen der sich entwickelnden

Aaie und des starken Rauches besonders gefähr¬
licher Arbeit , den Brgnd zu lokalisieren und die

übrigen Fabriksobjekte zu retten . De ^ durch
Persicherung gedeckte Schaden wird auf 150 . 000

Kronen geschätzt .
Autobus gegen Elektrische : fünf Verwundete .

Gestern nachmittags um halb 3 Uhr stieß ein Mo¬

torwagen der Zweier - Linie , der vom Nationalthea¬

ter über die Brücke nach Smichow fuhr , mit einem

vom Legionenkai kommenden städtischen AutobuS

zusammen . Der Lenker des Straßenbahnwagens

hatte , obzwar er gebremst und etwa 20 Meter lang

Sand gestreut hatte , den Zusammenstoß nicht ver¬

hindern können . Beim Autobus wurde die Karosserie

teilweise eingedrückt , beim Straßenbahnwagen die

die vordere Plattform umrahmenden Fenster zer¬
trümmert . Fünf Fahrgäste des Auwbus wurden

leicht verletzt .

Wasserrohrbruch . Gestern um 8 Uhr früh platzte
in der Königsstratze in Karolinenthal ein Wafser -

leitungsrohr , wodurch das Pflaster im Ausmaß von
6 Quadratmetern beschädigt wurde . Der Verkehr
blieb eine Zeit lang unterbrochen und mutzte umge¬
leitet werden . Verwundet wurde niemand .

Fünfzehnjähriger Lehrling überfahren . DaS

Personenauto P - 6756 des Chauffeurs Anton Marek

aus Prag II . , überfuhr gestern in der Belcredistratze
in Holleschowitz den 15jährigen Lehrling Josef

Majer aus Kamyk . Er wurde mit einem Bruch des

rechten Futzes auf die Klinik Schwffer gebracht .

Traditionelle Begrüßung deS RenjahrS . Silve¬

ster um Mitternacht werden vom Altstädte r -

RathauSturm alttschechische F e st •

fanfaren ertönen .

Hämorrhoiden . Fachärzte für Jnnerlichkranke

lassen in vielen Fällen tagtäglich früh und abends

etwa ein halbes Glas natürliches „ Franz - Josef " -

Bitterwaffer trinken . Aerztlich bestens empfohlen .
8148

Iümst und Mssen ,

Teplitzer Theaterbrief
Premieren am laufende « Band .

Zwölf . . Wochen Spielzeit unter der Direktion
HurrI » liegen hinter uns . Man mutz sie schon
in Tage umrechnen ; dann weiß man erst die Lei¬
stung zu schätzen , wenn in vierundachtzig
Tagen vierunddreißig Premieren her¬
ausgebracht wurden i , 15 Schauspiele , 2 Opern ,
13 Operetten und 4 Kindermärchen . Außerdem gab
es aber noch 5 Ensemble - Gastspiele und — vom
eigenen Ensemble bestritten — zwei Werbevorstel¬
lungen und eine Schiller - Morgenfeier . Gibt man
das Fehlende bis Jahresende dazu , so erhält man
als Bilanz 1935 : abwechselnd jeden zweiten und
dritten Tag eine Premiere ! Selbst wenn man die
Oper und die Kinder - Märchenvorstellungen unbe¬
achtet lätzt und den Spielplan nur mit Schauspiel
und Operette bestreitet , ergibt sich die Notwendig¬
keit , jeden drittenTag ein ?
Premiere anzusctzen . — Mit dieser Gewalt¬
anstrengung , die im Daseinskämpfe der deutschen
Provinzbühnen ohne gleichen sein dürfte , versucht
Direktor H u r r l e, das Haus dem unzureichen¬
den Besuche zum Trotze zu erhalten . Solang , bis von
irgendwoher Hilfe kommt . Natürlich erfordert dieses
Ringen die restlose Aufopferung der Darsteller und
auch des Bühnenpersonals . Früher oder später mutz
sich dieser Raubbau an Kraft in den Vorstellungen
auswirken . Man hofft eben , daß noch vor solchem
Zusammenbruch staatliche Subventionen flüssig
werden .

Von den beiden Uraufführungen in der
Operette ( ,Lch und mein kleiner Bruder " , „ Maya " )
wurde hier schon berichtet . Unterdessen zauberte
( hier mutz man so sagen ! ) der unermüdliche Ober¬
regisseur Adi Berger zwei Grotzerfolge auf die
Bühne : „ Die Tänzerin Fanny Elßler " und „Boc¬
caccio " , zwei Triunrphe für Hella Ouis in « den
Titelpartien . Dazwischen machte „ Der letzte Fiaker "
aus dem Nachkriegswien seine Aufwartung , auf der
Bühne Volkspoesie — von Schiffler und Schmitzer
in Musik gefatzt — als artiges Mitgebringe aus¬
breitend .

Das Schauspiel lieh seine Auslage Stephan
Bekeffis unterhaltsamer . Kosmetik " , um nachher
mit Laverys fesselndem Jesuitendrama „ Die erst «
Legion " die im Kleinen erprobten Darsteller vor

große Aufgaben zu stellen , die unter Direktor

H u r r l e s Spielleitung restlos gelöst wurden .
Mit so starken künstlerischen Persönlichkeiten wie

Fritz Kennemann , Karl Nanninger ,
Walter G y n t , Viktor S a x l , Ernst Wag¬

ner , Louis Viktor , Felicitas C o r d a, Lise -
lott Reger , Leonie D i e l a m m und Vera
M a n d i t konnte man nachher Shakespeares „ Was
ihr wollt " und Hjalmar Bergmanns satirische Eha -
rakterkomödie „ Ter Nobelpreis " mit sicherem Erfolge
wagen . So wertvoll waren diese Abende , daß man

dazwischen einem auf leichte Unterhaltung bedachten
Publikum sein Vergnügen an Lenz - Presbers
„ Hofjagd in Dteineich " und Raymonds seichtem
Unsinn „ Ctlestine " gönnen durfte , zumal man dabei

Tony Huscher ass frisches Naturmädel , Otto

Marx als sehr belustigenden Schüchterling und

Karl Schweltet als gefälligen Anfänger ken¬

nen lernte .

Die Kinder hatten den . Kuchenpeter "
. ins Herz geschlossen und damit Liebe zum Theater
gefatzt . Sie kamen denn in erfreulich großer Zahl ,
als sich ihre kleine Welt weihnachtlich bereitete und

auf der Bühne Hauff - Burggrafs „ Klemer Muck "

sein Erlösungswerk an den verlorenen Königskindern

zum Jubel der begeisterten Gäste vollendete .
Die vom Publikum fast ganz im Stiche gelas¬

sene . allerdings von der Theaterleitung aus wirt¬

schaftlichen Gründen auch nicht gerade leidenschaft¬

lich geförderte Oper beschränkte sich auf eine sehr

saubere Aufführung des „Freischütz " mft ab¬

wechselnden Gastspielen Theodor S ch e i d l s und

Max Krieners als Kaspar . Es ergab sich
dabei das gewiß nicht alltägliche Kuriosum , daß der

heimische Operettenrenor S u ck m a n n mft gan¬

zem Erfolg den Max sang .
Daß an den beiden Weihnachtsfeiertagen das

Ensemble mit 12 Vorstellungen durch -

hiett ( je drei im großen und kleinen Saal ) , mag
der Außenwelt als Beweis gigantischen Arbeits¬

fleißes , dem umliegenden Kreise der Nahestehenden
aber als Anruf ihres Gewissens mitgeteilt sein . —

Die geschlossenen Arbeitervorstellun¬

gen unserer Partei beginnen sich zu stabilisieren ;
leider mit - ausschließlicher Inanspruchnahme des

Operettenspielplanes .
Es ist schwer , vor Abschluß des alten Jahres

einen Ausblick auf die weitere Entwicklung unseres

Theaterlebens zu wagen . Das Schicksal der Provinz¬

bühne liegt wohl überall im ungewissen Dunkel vor

uns . Eines aber kann mit aller Unbedingtheit aus¬

gesprochen werden : die Theater sind
als privatkapitalistische Un¬

ternehmen nicht mehr lebens¬

fähig ! Sollen sie und mit ihnen ein Rest unseres
Kulturlebens erhalten werden , dann muß man sie

aus öffentlichen Mitteln subventionieren in einem

Maße , daß eS dem Theater möglich macht , künst¬

lerisch wertvolle Arbeit zu leisten . In dieser Frage

stellen die Umstände der Zeit ein Ultimatum . daS

zu raschester Entscheidung drängt . Hoffen wir , daß

sie im Jahre 1936 getroffen wird in einer Art , die

dem verwaisten Kulturleben ein kostbares Gut

zurückgibt l / Ernst T h ö n e r .

Gablonzer Theaterbrief
Die nach Beginn der heurigen Spielzeit ge¬

stellten gün st igenBoraus sagen für
die Direftion Hennig haben sich auch in den weite¬

ren Monaten vollauf bestätigt . Allein schon
der Umstand , daß die stets schwierigen Monate Sio -

vember und Dezember bei anhaltende gutem Besuche
und Treue der Abonnenten ohne Defizit verlaufen

konnten , läßt auch für die zweite Hälfte der Spiel¬

zeit kaum noch wesentliche Befürchtungen in wirt¬

schaftlicher Hinsicht offen .
In der Beurteilung der künstlerischen, Ergeb¬

nisse der letzten zwei Monate ist zunächst die Fest¬

stellung zu machen , datz in der Spielplangestaltung
der Schwerpunkt ausschließlich auf erfalgsichere Stücke
der Operette und des Lustspieles verlegt wurde ,

um den Besuch breitester Kreise des Theaterpu¬
blikums unbedingt wachzuhalten . Für die literarisch
oder musikalisch ernster orientierte Minderheft blieb

der Spielplan allerdings weniger ergiebig , zudem
das Fehlen des ständigen Opernensembles das mu¬

sikalische Niveau beträchtlich begrenzt und zu einer

Häufung von Operetteneinstudierungen nötigtz
z Das Versprechen der fallweisen Opernauffüh¬

rungen wurde jedoch aufrecht erhalten . Die leider

nur einmal möglich gewesene Aufführung von Ri¬

chard Wagners „ W a l k L r e " mit Hilde Kön¬

ne tz n i ( Sieglinde ) , Fine Reich - Dörich

( Brünhilde ) , Josef Schwarz ( Wotan ) und

Adolf Fischer ( Siegmund ) als ganz erstrangige
Gäste im Verein mit den heimischen Kräften und
Mitteln unter der musikalischen Leitung des außer¬
ordentlich begabten Kapellmeisters Tibor C o s m a

trug den Stempel des ganz großen Kunsterlebnis¬
ses . Zu verzeichnen ist dann noch eine sehr nette

Einstudierung von G. A. LortzingS „ W affen -
schmied " , dessen Besetzung teils auS dem eige¬
nen Ensemble ( vorzüglich Hilde Prix als Marie
und Fred Hülgert als Georg ) , teils mit lokalen

Gästen ( Walter Korth als Stadinger und dem be¬

gabten , jungen Bariton Walter König als Liebenau )

bestritten wurde , ebenfalls unter Cosmas musika¬

lischer Leitung . 1

Das besondere Ereignis des Operettenspiel¬
planes bildete die von unbestrittenem Erfolg beglei¬
tete Uraufführung von , Dol Taubers

„ B o j a r e n l i e b e " unter der persönlichen
Leitung des Komponisten und bekannten Jazzdiri¬
genten . DaS Libretto von Borutzky und Steinberg -
Frank ist , an Gewohntem gemessen , durchaus ori¬

ginell , fast spannend , und die Musik verrät in der

Erfindung wie in der glitzernden Jnstrumentatton
den erfahrenen Schlagerkomponisten . Tie noble

Aufführung , von Dir . Hennig inszeniert , in den

Hauptpartien mit den Dmnen Sonleight und Eberl
und den Herren Hülgert , Wenning , Pilz - Berger
und Berg besetzt , gab erneut ein glänzendes Zeug¬
nis von dem hohen Niveau der hiesigen Operetten¬
pflege . — Das gleiche ist auch von den zahlreichen

sonstigen » Neueinstudierungen : Gräfin Maritza , Kö¬
nigsleutnant ( neudeutsch nach dem allen Gutzkow ) ,
Frühlingsluft . Dreimäderlhaus , Letzter Fiaker , Er
und seine Schwester ( die unverwüstliche Gesangs¬
posse ) zu sagen , die immer ein dankbares Publikum
fanden . — Für diesen enormen Kräfteverbrauch
dürfte jedoch eine stärkere Orientierung notzb der

versprochenen klassischen Operette vorzuziehen sein .
Im Schauspiel gab es eine ganz hervorragende

Neueinstudierung des „ B i e r t e n Gebotes "
von Anzengruber mit Alfred R i t t i g als Gast in
der Rolle des Schalanter , ferner die sehr anerken¬
nenswerte deutsche Erstaufführung des tschechischen
Schauspieles » Freie Wollen " von I . Kvapil ; eines

schlichten , vollstümlichen Werkes mft starkem lyri¬
schen Stimmungsgehalt . Sonst leider nur rein Er¬
folgstücke , teils älteren , teils neuen Datums : Bern¬

steins „ Baccarat " , Bus - Feketes „ Geburtstag " , H.
Adlers »Mädchen für Alles " . Es ist der Hoffnung
wie auch dun Wunsche Ausdruck zu geben , die auch
im Schauspielensemble vor allem mit den Damen

Schober , Frank und Last und den Herren Feldmar ,
Wilfert und Berg vorhandenen Qualitäten in der

zweiten Hälfte der Spielzeit doch öfter in den

Dienst dramatischer Standardwerke zu stellen .
G. Möldner .

Arieitervorstellung „ Martha " , romanttsch - komische
Oper , am Sonntag , dem ' 12 . Jänner , um halb 3

Uhr nachmittags . Karten ab Donnerstag , täglich
von 8 bis 2, 4 bis 6 Uhr , bei Opttker Deutsch ,
Koruna .

Wochenspirlplan des Neuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 2 ( 4 Uhr : Die erste Legion ,
8 Uhr : EineNacht in Venedig D 2. —

Montag , 7 sch Uhr : Giuditta , Abonn . aufge¬
hoben . — Dienstag , 7 jlhr : Land des Lä¬

chelns , Abonn . aufgehoben , Silvesternachtvorstel¬
lung , 10 >ch Uhr : Jimmys Bar ( Gastspiel Rosa
Baletti ) , Abonn . aufgehoben . — Mitfwoch , 2sch Uhr :
Kasperle reist ins Märchenland ,
7sch Uhr : EineNacht in Venedig , B 2.
— Donnerstag , 7sch Uhr : Die erste Le¬

gi o n, C 1. — Freitag 7sch Uhr : LaBohLme ,
vollstüml . Vorstellung , Abonn . aufgehoben . —

Samstag , 3 sch Uhr : Kasperle reist ins

Märchenland . 7sch Uhr : Spiel vom
Leben und Sterben des Bauern ,
Gastspiel Hans Multerer mit seiner Laienspielschar ,
Abonn . aufgehoben .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute ,
Sonntag , 3 Uhr : I e a n n e, 8 Uhr : Anna sagt
nein . — Montag , 8 Uhr : Anna sagt nein .
— Dienstag , 7sch Uhr : Wir werden beob¬

achtet , lösch Uhr : Das kleineBezirks -
g e r i ch t , Silvesternachtvorstellung , Erstauffüh¬
rung . — Mittwoch , 3 Uhr : Kameraden , 8 Uhr :
Der andere Napoleon . — Donnerstag ,
8 Uhr : Wir werden beobachtet . —

Freitag . 8 Uhr : Wir werden beobach¬
tet , Theatergemeinde des Kulturverbandes und

freier Verkauf . — Samstag , 8 Uhr : Anna sagt
nein .

. Rochelle Hudson

in dem Shirley Temple - Film „ Seine kleine

Freundin " .

Der Dinr

Die Heirat der Nanhnka Kulich

Die Hausmeisterstochter heiratet einen Leh¬

rer , wozu sie vom Vater ein Sparkassenbuch über
40 . 000 XL bekommt , und ihr Glück wirkt auf die

übrigen Bewohner des Hauses so ermunternd , datz
sich bei der Hochzeit noch vier weitere Verlobungen
anbahnen . Ein sonniges Idyll also , das uns dieser
( angeblich nach , einem Roman des verstorbenen
JgnÄt Hermann angefertigte ) tschechische Filin
vorführt , ein Idyll aus einer Zeit , da die Mütter
im Hausflur oder hinter der Tür warteten , um den
ersten Kutz ihrer Töchter energisch in eine Verlo¬
bung umzuwandeln , während die unter dem Pan¬
toffel stehenden und ewig dursttgen Väter Witze
über Italiener und Abessinier machten . Vermutlich
spielt also das Ganze zur Zeit der ersten Schlacht
von Adua , in der man allerdings noch nicht so wie
hier mit Autos zur Hochzeit fuhr . Der Regisseur
Vladimir SlavinskH , der Champion jener
tschechischen Filmrichtung , die seit der „ Maryöa "
als überwunden gilt , hat wieder eine Fülle altmo¬
discher Scherze und Rührszenen angehäuft . Der
einzige Forffchritt ist , daß er nicht mehr so oft
singen lätzt , dafür läßt er aber um so öfter Mono¬
loge sprechen . Antonie NedosinskL wieder¬
holt ihre goldherzig resolute Mutterfigur zum schät¬
zungsweise hundertsten Male , Herr K o h o u t
spielt den Ehekrüppel , den früher Herr Pistek zu
spielen pflegte ( der sich diesmal mit einer kleineren
Rolle begnügt ) , RüZena SlemrovS . stellt mit
den nöttgen Uebertreibungen eine Klatschtante von
der Pawlatsche dar , die junge Vera FerbasovL
kopiert wieder — gleichfalls übertreibend — die
Trude Großlicht , Vladimir B o r s k y überbietet
alle von ihm schon gezeigktzn faden Liebhaber , und
nur Hanka V i t o v L ( die zu schade für diesen
Film ist ) versucht in der Tftelrolle wirklich mensch¬
lich zu wirken . —ei »

▲
AtuS Prag ladet Sie zu dem

am Samstag , den 25 . Jänner 1936 ,
unter der Devise „ Fahrendes
B o l k" im Saale des „ HasiLskh
düm " , Prag XII . , Rimskä 45 ( Malä
opereta ) stattfindenden Masken -
und Kostümball ein . Jeder

kann anziehen , was er hat . Musik besorgt Kapelle
Papert . Im kleinen Saal Schrammelmusik . Ueber «
raschungenl Beginn 20 Uhr . Einttitt 10 XL inkl .

Mtteiämssen- l - c »tlrama «

Heute halb 11 Uhr vormittags : „ S u m u -
r u m" . Ein Glanzfilm der Vorkriegszeit . Ernst
Lubitsch ' S erstes Meisterwerk . Einmalige Vorfüh¬
rung diesks selten zg sehenden Films !

»»Unvergeßliche ff Ihne " : „ Brennendes
Geheimni »" . Nach der gleichnamigen Novelle
von Stefan Zweig . Regie Siodmak . Haupttollen :
Willi Forst , Hilde Wagener ( vom Burgthcater ) .
Montag % 9 Uhr .

Llrania - Kmo

„ Die Heilige und ihr Narr " . Ter Liebesroman
der Prinzessin Rosmarie v. Agnes Günther . Haupt¬
rollen : Hansi Knoteck , Hans Stüwe . Ein Spiel , das
sich ttef in die Erinnerung gräbt . Heute 2, 4, 6,
% 9 Uhr .

Silvesternacht im Urania - Kino . Lachen Sie sich
ins Neue Jahr ! Willi Forst , Paul Hörbiger , Oskar
Sima , T. lv . Halmay in dem tollen Film „ D i e.
lustigen Hofratstöchter " . Lustiges
Mitternachtsprograstunl Beginn halb 11 Uhr /

Bariett

Schon lange war man auf keinen deutschen
Film so neugierig wie auf diesen , der in deutsch¬
französischer Gemeinschaftsarbeit entstand — unter
der Regie des Pariser Ungarn Nikolaus Farkas
( der mft dem Film » La Bataille " bekannt wurde )
und mit A n » a b e l l a in der weiblichen Haupt¬
rolle . Daß die großen Erwartungen enttäuscht wer¬
den , liegt vor allem an der Handlung . Sie geht
( wie die Handlung des einst berühmten stummen
Variete " - Films , den Dupont mit Jannings und

Lia de Puttt drehte ) auf die schon vor fünfzehn
Jahren zuerst verfilmten „ Bier Teufel " zurück , die
schöne Novelle des heute schon halbvergessenen däni¬
schen Dichters Herman Bang , die schwermütig ,
spannend und ttagisch von Liebe und Eifersucht in
einer Trapezkünstler - Truppe erzählte . Aber von der
Tragik ist in diesem neuen Variete - Film nur noch
ein Stteit mit halbem happy end übriggeblieben ,
und von den vier fliegenden Menschen nur ein
Dreieck , das sich durch den Abgang des abgewiesenen
Liebhabers auf ein glückliches Paar reduziert , wäh¬
rend bei Bang der Verschmähte seinen Rivalen
in die Tiefe stürzen ließ . Die Frage , oh er es auch
in diesem Film tun wird , ist das einzige Aufregende ,
und der große Trapez - Akt , in dem er es schließlich
nicht tut , ist auch die beste Leistung der Regie .
Alles übrige ist eine weder ernste noch wirklich ko¬
mische Schilderung des Arttstenlebens , die nicht
überzeugen kann . Zu allen Schwächen des Films
kommt noch seine sprachliche Verworrenheit . Anna¬
bell «, die hier nur durch Bewegungen bezaubern
kann , spricht ein angelerntes , französisch betontes
Deutsch, dessen Inhalt sie kaum zu verstehen scheint ,
und Hans Albers ( der nicht mehr jung genug
für seine Rolle ist ) spricht mit ihr in einem an sich
sehr echt klingenden Berliner Ringkämpfer - Jargon ,
der seiner Partnerin selbst dann , wenn sie wirklich
Deutsch gelernt hätte , noch immer rätselhaft bleiben
müßte . Um so hochdeutscher bemüht sich der Wiener
Attila Hörbiger zu reden , — aber er spielt
den Mann , der von Anfang an verschmäht wird ,
so daß alles Reden umsonst ist . —eis — |

| Filme In Prager Lichtspielhäusern
Adria : „ Morgen beginnt das Leben . " A. —

Alfa : „ Wonder Bar . " A. — Avion : „ Seine kleine
Freundin . " ^Tempre . A. — B 36 Kotva : „ Liebe und
Hatz . " Sowlet - Filmroman . — Vermiet : „ Mazurka . "
Pola Negri . Regie W. Forst . D. — FLnix : „ Königin
Christine . " Gr . Garbo . A. — Flora : » Es geschah
in einer Nacht . " Gable . Colbert . — Gaumont :
„ Varietä . " Hans Albers . Annabells . D — Holly¬
wood : „ BarietL . " D. — Hvezda : „ Neues
Mickey - Programm . Für die Jugend . —
Julis : . Klar zum Gefecht . " Annabell « . —
Kinema , B. Th . : Journale , Groteske , Reportage , ab

—% 7 . — Koruna : „ Nagana , die Gefahr der
Tropen . " — Lucerna : „ Königin Christine . "
Garbo . A. — Metro : „ Die Brautschau der Na -
nynka Kulichovä . " Tsch . — Olympic : „ D e r neue
Gulliver . " Sowjetfilm . — Passage : „ Tagebuch
der Geliebten . " D. — Praha : „ Der grüne Domino . "
D. — Radio : „ Derne u e Gulliver . " Sowjet¬
film . — Staut : „ Es geschah in einer Nacht . " Gable ,
Colbert . A. — Svitozor : „ K l . a r zum G e f « ch t . "
— Alma : „ Es gab einmal zwei Schelme . " Laurel
und Hardy . — Bajkal : „ Mazurka . " Pola Negri ,
Regie W. Forst . D. — Belvedere : . Liebe nach No¬
ten . " — Beseda : „ Nur ein Komödiant . " D. — Carl¬
ton : „ Pygmalion . " D. — Illusion : „ Mazurka . " D.
— Kapitol : JE ) ex neue Gulliver . " Sowjet¬
film . — Lido II . : „ Es gab einmal zwei Schelme . "
Laurel und Hardy . — Louvre : „ Mazurka . " D. —•
MacrSka : „ Mazurka . " D. — Rory : „ Die ganze
Welt dreht sich um Liebe . " Eggerth . — Sport :
„ B ivaPilla . " Wallace Beery . A. — U Brjvodu :
„ Die Flucht nach Nizza . " — Baldek : „ Es geschah in
einer Nacht . " Gable , Colbert . — Bcletrhy : „ Tie
ganze Welt dreht sich um Liebe . " D.

Verlanget überall

Volkszünder
BezugSbedingung en : Bei Zustellung ins SauS oder bet Bezug durch die Post monatlich XL 16 . —. vierteljährig XL 48 . —. halbjährig XL 96 . —. ganzjährig XL 192 . —; — Jnterare werden laut
Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeitunasfrankatur w. ' irde von der Poft - und Tcle -

graphendirektion mit Erlatz Nr . 13 . 800/VI1/1930 bewilligt . — Druckerei : . Lirbis " . Druck - . Verlags - und ZeitungS - A. - G. . Prag .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

